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Nskendes € nde der Cocarnocr Konferenz
Aus dem Inhalt der abzuschließenden Verträge

Sie Konferenz geht langsam zu Sude !
Positiver und guter Ausgang wird erwartet

lBon unserem Sonder -Korresvondenten)
Locarno , 14 . Okt . Die Konferenz geht langsam ihrem

Ende entgegen . Hat der englische Außenminister recht , dann
gibt es einen pofitiven Ausgang , denn er erklärt das bisher
erreichte Mab an gegenseitiger Zugeständnisse für so grob, datz
jetzt kein Staat mehr die Verantwortung für den Abbruch der
Verhandlungen aus sich zu nehmen vermöchte . So äußerte
sich der englische Außenminister am Mittwoch vormittag vor
der englischen Presie und fügte hinzu, lein Staat habe auf
dieser Konferenz gesiegt , und die bisher gemachten Zugeständ¬
nisse bedeuten für die eine Seite keinen Sieg und für die an¬
dere Seite keine Niederlage . So hofft Chamberlain , daß die
Konferenz von Locarno in der Tat den wirklichen Frieden
bringt . Am Mittwoch haben in erster Linie die Juristen die
Schwierigkeiten zu beheben versucht , die dem wirklichen Frie¬
den im Augenblick noch entgcgenstebcn. Ihre Arbeiten waren
am Mittwoch nachmittag noch nicht soweit fortgeschritten, daß
die für 5 Ubr vorgesehene Vollsitzung stattsinden konnte. Sie
ist infolgedessen auf Donnerstag verschoben worden und soll ,
wenn alles gut gebt, den Abschluß der endgültigen Redaktion
bringen . Ist dies nicht möglich , dann erhofft man von dem
Verlaus des Freitag die endgültige Entscheidung. Bis dahin
dürfte Staatssekretär Kemvner nach Locarno zurückgekehrt sein .
Er soll , wi» hier versichert wjrd, .Billigung der bisheri¬
gen Arbeiten der Delegation durch das Rumpfkabinett in der
Tasche haben . Also auch die Zustimmung der deutschnationalen
Minister zu dem Abschluß des Paktes , dem Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund und der Paragravbierung der
Schicdsgcrichtsvsrträge . Eine offizielle Bestätigung dieser
von gut unterrichteter Seite der Deutschnationalen stammenden
Versicherung war hier nicht zu erlangen , aber es kann kein
Zweifel darüber bestehen , daß keine gegenteilige Auffassung
des Rumpfkabinetts oder eine Bestätigung der Meldung , nach
der sich die deutschnationalen Minister nicht binden wollen,
sondern den Bericht nur zur Kenntnis genommen haben , hier
vorliegt . Briaud fordert Vertrauen gegen Vertrauen , für alle
weiteren Zugeständnisse. Was aber ist mit diesem Vertrauen ,
wenn die Berliner Regierungsstellen nicht einmal den Mut
haben, sich zu der Arbeit ihrer Delegation offen zu bekennen.
2n diesem Zusammenhang scheint es angebracht, auf eine Er¬
klärung von gut unterrichteter Seite der deutschen Delegation
»u verweisen , nach der die Räumung der Kölner Zone nicht
beschlossene Sache sei . Wirklich eine mehr als merkwürdige
Erklärung . Dze Alliierten haben schon in früheren Noten an
Deutschland mitgeteilt , daß die Räumung der Kölner Zone
kür sie längst eine beschlossene Sache sei , die in Kraft tritt ,
sobald Deutschland die Entwaffnungsforderungen erfüllt habe.
2m übrigen aber sollen die Alliierten in Locarno der deutschen
Auffassung zugestimmt haben , daß ein Abschluß des Rhein -
Faktes nicht ohne eine sofortige Räumung der Kölner Zone
erfolgen kann. Es ist mehr als sonderbar , daß ein deutsch-
nationaler Journalist am Mittwoch von maßgebender Stelle
»er deutschen Delegation genau das Gegenteil erfahren hat ,
Aas am Dienstag die gleiche maßgebende Stelle mehreren
2entrumsleuten erklärt habe. Was soll diese Taktik des an¬
dauernden Widerspruchs?

Unser Sonderkorrespondent erfährt über das Kompromiß
kn der Garantiekrage Folgendes : Der Kompromiß in der
orage der Garantie Frankreich» gegenüber den Ostverträgen
Hastehe darin , daß die Garantie Frankreichs in den Rahmen
°ar Bestimmungen des Völkerbundsvaktes eingefügt werde,
und keine besondere Erwähnung in dem Rheinvakt finde . An¬
drerseits wird stillschweigend anerkannt , daß in dem Falle
a>nes deutschen Angriffes gegen Polen Frankreich die ibm aus
>mnem Militärbündnis mit Polen erwachsenden Vervflich-
Enngen erfüllt , ohne daß es durch den Rheinvakt seine Hand¬
lungsfreiheit verliert . In Wirklichkeit kommt das praktisch°uf die- Anwendung der im Art . 16 des Völkerbundsvaktes
vorgesehenen Maßnahmen gegen einen angreifenden Staat
." aus . Das soll am Schluß der Konferenz in besonderen Er -

orungen Frankreichs , Polens und der Tschechoslowakei zum
Uodruck gebracht werden.

Wie wird da» Ergebnis der
Konferenz fein?

(Eigener Bericht unseres Souder -Korresvondenten .1

«r 15- Okt . Es blieb dem Geschick unserer Rechts¬
in fl

Vorbehalten, in einem Augenblick noch von einer „Krise
^

l-ocarno" zu berichten, wo sich die Delegationen zum bal -
Sen Ausbruch ' rüsten. In einer kurzen Vormittagssitzung

N>ui ' " otn Donnerstag die am Mittwoch beschlossenen For -
,,gerungen von den Juristen gutgebeiben werden und dann
lebt

<
+
m mit Hochdruck der Rest der Arbeiten cr-

^
St werden, sodaß am Samstag oder spätestens Montag die
utungen offiziell abgeschlossen werden können. Es ist sogar

der Herzenswunsch Chamberlalns , den Geburtstag des „wirk¬
lichen Friedens " von Locarno auf Freitag , den 16. Oktober,
den 62. Jahrestag seines Geburtstages festzusetzen. Mussolini
bat sich nach langem Sin und Ser endlich entschlossen , dabei
zu sein . Er ist am Mittwoch abend von Rom abgereist und
wird heute vormittag um 9 .30 Uhr von Mailand aus unter
starker Bedeckung mit dem Automobil Weiterreisen nach Lo¬
carno , wo er gegen mittag erwartet wird . Sein Ehrgeiz hat
die ihm eigene Angst um seine Person überwunden , nachdem
die schweizerische Schutzpolizei besondere Sicherheitsmaß¬
nahmen mit verstärktem Polizeiaufoebot zugesagt hatte .
Außerdem ist ein starkes Aufgebot italienischer Geheimpoli¬
zisten rum Schutze des großen Komödianten aus Rom in Lo¬
carno angemeldet .

Wenn auch die Konferenz ihre letzten Arbeiten formell
noch nicht abgeschlossen hat , so scheint es doch angebracht, ihr
Ergebnis , soweit es bereits feststeht , oder nicht mehr zweifel¬
haft ist, in rohen Umrissen zu skizzieren . Auch das Bewußt¬
sein . daß die deutsche Delegation in diesen Tagen zwar keine
Falschmeldungen herausgegeben hat , wohl aber alles das de¬
mentierte , was ihr mit Rücksicht auf die Deutschnationaken
unangenehm ist, kann uns von einer Skizzierung nicht ab¬
halten .

Welcher Art ist also das vorläufige Ergebnis ?
Ueber den Sicherheitspakt ist zwischen den Alliierten und

Deutschland volle Uebereinstimmung erzielt . Der Text ist
fertig und bedarf nur noch der endgültigen Zustimmung der
Vollkonferenz. In ibm erkennt Deutschland die bestehenden
französischen und belgischen Grenzen an lendgültiger Verzicht
auf Elsaß -Lothringen , Eupen und Malmedv ) und verpflichtet
sich, im Konsliktsfalle ein Schiedsgericht anzurufen .

Als Garant treten mit gleichen Rechten und Pflichten
England und Italien auf.

Außerdem wird die Bereitschaft zum Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund erklärt und die Verpflichtung zum Ab¬
schluß von Schiedsgerichtsverträgen mit Polen und der
Tschechoslowakei eingegangen.

Der Eintritt in den Völkerbund erfolgt unter Aufrecht-
crhaltung des Artikels 16 der Bölkerbundsakte . Die Alliier »
tcn werden bestimmte, bereits festgelegte Erklärungen abgeben,
um gewissen deutschen Bedenken Rechnung zu tragen . Sie
geben Deutschland die Gewähr , daß im gegebenen Falle seine
besondere Lage berücksichtigt werden soll .

Von einer Erfüllung der „unerschütterlichen deutschnatio¬
nalen Vorbedingungen " kann aber keine Rede sein .

Die abgeschlossenen Schiedsverträge beruhen auf den in
den Londoner Iuristenberatungen aufgestellten Kompromissen,
d. h . die Verträge werden nicht obligatorisch für alle Kon¬
flikte Anwendung finden . Das ist vom» sozialistischen Stand¬
punkt aus sehr bedauerlich.

Schiedsverträge werden abgeschlossen : zwischen Frankreich
und Deutschland, Belgien und Deutschland, der Tschechoslowakei
und Deutschland, sowie Polen und Deutschland.

Die ersten drei Verträge sind in ihrer Formulierung
fertig . Der deutsch -polnische Vertrag wird am Donnerstag
endgültig formuliert . Was die beiden letzten Verträge an¬
langt , so fällt bei ihnen eine einseitige Garantie zu Gunsten
der Völkerbundsgarantie fort .

Es bleibt noch eine Anzahl Fragen , deren Erledigung
am Donnerstag und Freitag durch inoffizielle Vermittlung
endgültig versucht werden soll . Es ist , wie uns von französi¬
scher Seite erklärt wird , bestimmt damit zu rechnen , daß sie
eine Erledigung erfahren werden , im Sinne der „friedlichen
Entwicklung und der deutsch - französischen Verständigung .

"

Sie Reichsminister und die Seratnngen
in Locarno

Berlin , 14 . Okt . (Eig . Drahtbericht .) Der Staats¬
sekretär Dr . Kemvner hat am Mittwoch vormittag dem
Reichspräsidenten kurzen Bericht über de« Verlauf
der Verhandlungen in Locarno erstattet . Darauf traten um
1 Uhr mittags die in Berlin weilenden Reichsminister ,
mit Ausnahme des Justizministers Dr . Brenken und des Er¬
nährungsministers Grafen Kanitz, unter dem Vorsitz des nach
Berlin zurückgekehrten Reichswehrministers Dr . E e ß l e r zu
einer Besprechung zusammen, in der Staatssekretär Kemvner
seine Berichterstattung über den bisherigen Verlauf der Kon¬
ferenz in Locarno zu Ende führte . Im Anschluß an den eigent¬
lichen Bericht beantwortete der Staatssekretär zahlreiche Fra¬
gen der Minister . In Regierungskreisen wird betont , daß
das Rumpfkabinett zu den bisherigen Ergebnissen von Lo¬
carno keine Beschlüsse gefaßt habe. Das kann so ausgelegt
werden, daß die deutschnationalen Minister keine grundsätz¬
lichen Einwendungen erhoben haben , denn wenn dies der Fall
gewesen wäre , würde sicher ein Beschluß gefaßt worden sein ,
aber die Herren haben sich auf den Standpunkt gestellt, daß
die Richtlinien der Politik verfassungsmäßig kestgelegt sind ,
der Reichskanzler sei außerhalb und das Rumpfkabinett könne
feine Richtlinien nicht abändern . Man kann aber auch anneb-
men, daß die deutschnationalen Reichsminister sich auf alle
Fälle einen Weg offenhalten wollen, um später erklären zu
können: Wir haben den Abmachungen nicht zngeftimmt. son¬

dern nur einen Bericht zur Kenntnis genommen. Dadurch
würden sie die Möglichkeit verbreiten , sich zu gegebener Zeit
von der Berantwortung zu drücken. Staatsekretär Kemvner
hat am Mittwoch abend um 9 Uhr wieder die Rückreise nach
Locarno angetreten .

Mffolini reist heimlich
Rom, 15. Okt . (Eigener Funkdienst.) Mussolini ist am

Mittwoch abend in größter Heimlichkeit von einem Vorort¬
bahnhof Roms aus nach Locarno abgereist. In politischen
Kreisen wiH das als ein Beweis dafür betrachtet, daß die
Paktverbandlungen in Locarno beendet sind und die endgül¬
tige Verabschiedung des Sicherheitspaktes in einer Schluß¬
sitzung bevorstebt.

Eine steine Ehrung der deutschen
Delegation

Locarno , 15. Okt. Der Sonderberichterstatter des MTB .
meldet : Der Bürgermeister , der Mzebürgermeister und der
Gemeindesekretär der Gemeinde Minusio , in der sich das Hotel
Esplanade , der Sitz der deutschen Delegation befindet , haben
gestern nachmittag dem Reichskanzler und dem Reichsaußen¬
minister einen Besuch abgestattet . Dabei überreichten sie bei¬
den Blumenarrangements und Schreiben , in denen die Ge¬
meinde Minusio ihrer Freude darüber Ausdruck gibt , daß die
deutsche Delegation hier Wohnung genommen habe, und für
ihren weiteren Aufenthalt die besten Wünsche ausspricht.
Reichskanzler Dr . Luther erwiderte auf diese Sympathiekund¬
gebung mit herzlichen Worten .

Starker Optimismus in Paris
(Eigener Funkdienst)

Paris » 15 . Okt . Die aus Berlin hier vorliegenden
Nachrichten, daß die deutsche Delegation von Berlin die Er¬
mächtigung zur Unterzeichnung des Garantievertrags erhalten
habe, hat einen ungewöhnlich starken Eindruck hier ausgelöst.
Die Pariser Blätter spreche» von einem Ereignis allererste«
Ranges , das die ganze politische Entwicklung der nächsten Zu - ,
tunst ausschlaggebend bestimme. Man ist der Ueberzeugnug,
daß die noch vorhandenen Schwierigkeiten in Locarno nunmehr
innerhalb weniger Stunden überwunden werden können, and
daß die Konferenz spätestens am Freitag oder Samstag za
einem glückliche« Ende gelantzen werde.

Der Sicherheitsvertrag selbst, sowie die Schiedsgerichts-
Verträge mit Frankreich und Belgien sollen, nach der Dar¬
stellung der französischen Blätter , bereits unter Dach »nd Fach
sein und auch dem Abschluß des Vertrages mit der Tschecho¬
slowakei keinerlei Schwierigkeiten mehr entgegenstehen. Polen
habe dagegen die Forderung gestellt, daß im Vertrag mit
Deutschland eine Bestimmung ausgenommen werde, daß seine
Grenzen niemals Gegenstand eines Schiedsverfahrens bilden
dürfen . Diese Forderung sei selbst von de» Alliierten abge¬
lehnt worden unter ansdrücklichem Hinweis auf de» Artikel 19
der Bökkerbundssatzung.

- D —

Strafantrag gegen den General
Sifl v. Arnim

Die republikanische Beschwerdestelle in Berlin hat bet«
Oberreicheanwalt gegen den General der Infanterie Sirt
von Arnim Strafantrag gestellt wegen Aufforderung rnm
Hochverrat, begangen in seiner Rede am Sonntag auf dem
Berliner Garnisonfriedhof .

Von der denische» Justiz
Berlin , 15. Okt . (Eig . Funkdienst .) Gegen den früheren

Staatsanwaltsassessor Dr . Kubmann , den Dezernenten in der
Untersuchung gegen Barmat , sowie gegen den Leiter des
deutschnationalen Nachrichtenbüros , Knoll alias Kluge , bzw .
Klausing ist wegen Gewahrsamsbruch uud Beiseiteschaffung
amtlicher Urkunden Anklage erhoben worden. Die Hauvtver -',
Handlung ist auf 11 . November festgesetzt.

Die Fememörder
Berlin , 15. Okt . (Eigener Funkdienst.) Die Aufklärung

der Fememorde durch die Berliner politische Polizei gebt,
weiter . Fast jeder Tag bringt neue Berhaftunge « . So ist am
Dienstag abend der ehemalige Kommandant der in der Svan -
dauer Zitadelle untergebrachten schwarzen Formationen , der
ehemalige Oberleutnant Budzinsky , festgenommen worden.
Seine Tätigkeit wird in Zusammenhang gebracht mit den
Fememorden in der Gegend von Spandau und Döbrritz.
Zum mindesten scheint er im Verdacht der Mitwisserschaft zu
bestehen .

Berlin , 10 . Okt . Die weiteren Ermittelungen in der
Angelegenheit der Ermordung des Schützen Pannier in Döbc»
ritz führten zur Verhaftung des Diplomingenieurs Dr . Stan -
tiem in Dablem , der verdächtigt wird , nach Auflösung aller
Döberitzer Formationen den steckbrieflich verfolgten Oberleut¬
nant Schulz bei sich ausgenommen zu haben.
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Die Generäle der Republik
In Locarno am Lago Maggiore sind die Minister

'aller matzgeenden Erotzstaaten Europa » versammelt , um
mach der furchtbaren Katastrophe des Weltkrieges und
nach den bitteren Erfahrungen der Nachkriegsjahre end*

>lich den Weg zur Befriedung Europas und zur Schaffung
-gesicherter Verhältnisse zu finden , unter denen allein ein
Wiederaufbau der europäischen Wirtschaft möglich ist.
Alle Politiker von weit links bis weit nach rechts sind sich

!darüber einig , daß der Niewicderkrieg-Vertrag von Lo¬
carno eine neue Aera gegenseitigen Zusammenarbeitens
und Vertrauens unter den Völkern Europas einleiten
mutz, wenn nicht aus dem Scheitern dieser Friedensver¬
handlungen die grauenhafte Gefahr eines neuen alles
zerrüttenden Krieges erwachsen soll. Jeder deutsche Poli¬
tiker bis in die Reihen der verlogenen Deutschnationa-
len» jeder fogenannte Wirtschaftsführer weitz ganz genau,
was auf dem Spiele steht . Viel zu stark ist dazu der
Druck der wirtschaftlichen Tatsachen, der auch die Wider ,
strebenden an den Verhandlungstisch zwingt.

Nur in Deutschland scheint es immer noch Leute zu
geben, die von den Erfordernissen des Tages nicht die
geringste Ahnung haben . All die Bierbank -Politiker , die
äm Weltkriege die ganze Erde eroberten , die täglich einen
neuen Feind verspeisten, sie leben immer noch und sind
her deutlichste Ausdruck dafür , wie unpolitisch und wie
unfähig zum Führen die herrschenden Schichten des kai¬
serlichen Deutschlands gewesen sind. Die famose Rede des
Generals Sixt von Arnim bei der Einweihung des
Augustaner Rache -Denkmals zeigt die alten Generäle ,
jdis unter Wilhelm II . wie eine Art Halbgötter in
Deutschland herumliefen , in bengalischer Beleuchtung.
Man weitz nicht , worüber man mehr staunen soll, über
die Frechheit der Provokation oder über die Ahnungs -e keit dieser Generäle , die immer noch zu glauben schei-

datz die Welt sich um sie und ihre alten sentimen¬
talen Erinnerungen dreht . Diese Generäle wissen selber
«nicht einmal , wie sehr ste durch ihr provozierendes Auf¬
treten nur ihre eigene Unzulänglichkeit vor aller Wett
Enthüllen .

Wahrscheinlich haben Leute wie General Sixt von
Arnim am allerwenigsten das Echo erwartet , das ihre
unverschämten und dummen Reden gefunden haben . Das
Peinliche Schweigen, die sichtbare Verlegenheit der ge¬
samten Rechtspresse , das Ausbleiben jeder eindeutigen
Amtlichen Erklärung zu den Vorgängen der Denkmalsein¬
weihung , zeigen deutlich , wie sehr die Drahtzieher der
sRechtsregierung selber empfinden, datz ste mit dieser
-Provokation eine Riesendummheit begangen haben.
»Diese politischen Drahtzieher scheinen zu begreifen, datz

die Duldung de» Spektakelstückes nicht nur das
des Reichspräsidenten als des unparteilichen

Oberhauptes der Republik schwer geschädigt , datz sie durch
die nicht zu überbietende Taktlosigkeit dieser Vorgänge
der deutschen Sache in Locarno schweren Schaden zuge¬
fügt haben , sondern datz sie dadurch auch eine entschlos.
jene Gegenwehr der Republikaner heraufbeschwören, die
ein für allemal diesem grotesken und unverantwortlichen
Anfug ein Ende machen werden.

.sie durch'Ansehen

Es ist in der Tat nichts kläglicher , als wenn die be¬
mitleidenswerte „Tägliche Rundschau"

, das offizielle
Organ Stresemanns und der Volkspartei , in ihrer gren-
zenlosen Verlegenheit keine andere Ausrede zu finden
weiß, als den Appell an sentimentale Gefühle. Diese
Auch-Republikaner und Mochtegernstaatsmänner ver¬
sichern allen Ernstes , datz solche Feiern eine private An¬
gelegenheit seien und datz nur rohe und gefühllose So¬
zialdemokraten an solcher pietätvollen Anhänglichkeit der
alten Generalsherrschaften an das ängestammte Herr¬
scherhaus Anstotz nehmen könnten. Diese „Staatsmän¬
ner" scheinen die Politik der doppelten Buchführung —
das Gehalt von der Republik , die Treue dem Monarchen
*— für durchaus anständig und berechtigt zu halten .

Um so energischer werden die Republikaner bei dieser
Gelegenheit verlangen müssen , datz solche Provokationen
sich nicht wiederholen können. Fiihlen die alten Generäle
der kaiserlichen Armee sich wirklich nur Wilhelm von
Kohenzollern p e r s ö n l i ch als Vasallen verpflichtet und
haben ste nicht ihren Eid dem Staate und dem Volke
geleistet, dann mögen sie daraus die Konsequenzen ziehen,
die eines aufrichtigen Mannes würdig sind . Dann mögen
sie auch darauf verzichten, von dem deutschen Staate in
seiner Gegenwartsform , der Deutschen Republik, sich be¬
zahlen zu lassen » dann mögen sie als Privatpersonen und
nicht als Pensipnäre der Republik zu ihrem Hohenzol-
lernfürsten stehen . Daran wird kein Mensch Anstotz neh¬
men, denn das Recht ihrer Ueberzeugung steht ihnen frei .

Etwas ganz anderes aber ist es. wenn diese Generäle
unter Beteiligung der Reichswehr , unter
Ausnutzung des Reichspräsidenten als Attraktion Feiern
«rangieren , die nach innen und nach autzen als Symbol
für die wahre Gesinnung führender Schichten der Repu¬
blik gelten müssen, die nach innen und nach autzen das
Zutrauen in die Festigkeit der republikanischen Staats¬
form und den ehrlichen Friedenswillen Deutschlands un¬
tergraben müssen und untergraben sotten .

Der Reichswehrmtnister Getzler ist für diesen Skandal
«parlamentarisch verantwortlich und wird fetzt endlich
zur Rechenschaft gezogen werden können für die verhäng¬
nisvolle Schwäche , die er seit Jahren gegen die Monar¬
chisten in der Reichswehr und ihrer Umgebung an den
Tag gelegt hat . Er wird diese doppelte Buchführung, die
nach außen hin die Republik vertritt und nach innen
Monarchistische Demonstrationen gestattet , jetzt schwer zu
»bezahlen haben . Die Bevölkerung hat unter keinen Um -
ständen Lust , sich diesen Skandal weiter gefallen zu lassen .
Die Generäle , denen es nicht patzt , datz ste um der Inter¬
essen ihres Landes willen auf ihre sentimentalen Ertn -
Perungm verzichten müssen , mögen dann endlich den Mut
zur Konsequenz haben und auf die Pension der Republik
verzichten.

Mit allen Mitteln mutz dafür gesorgt werden , datz
weder die Reichswehr noch offizielle Vertreter der Regie¬
rung oder gar das Oberhaupt der Republik in irgend
«ine auch noch so entkernte Beziehung zu solchen monar -

| chistischen Provokationen gebracht werden können. Die s
Zeit der Generäle ist vorbei und mutz vorbei sein .
Deutschland arbeitet nicht mehr für den Krieg , sondern
Deutschland will für den Frieden arbeiten . Wer das
nicht begriffen hat und nicht begreifen kann, der soll end¬
lich feines Weges gehen. Es wird ihn niemand Hallen.

*
Der Reichswehrminifter hätte di« Aufgabe gehabt , als

stellvertretender Reichskanzler dem Reichspräsidenten die
Zügel für dessen öffentliche« Auftreten anznlege«. di« fet« Amt
erfordert und einen Mißbrauch der sogenannten „Tradition »,
komvagnie" zu monarchistischen Treue - und Racheschwüren
hintanzuhalten . Das Ministerium des Herrn Gebier hält es
deshalb für richtig, eine beschwichtigende Erklärung über den
provokatorischen Vorfall am vergangenen Sonntag abzugeben.
Das Rcichswehrminssterium erklärt , daß es zu den Angriffen
wegen der Vorgänge bei der Enthüllung des Denkmals für
die gefallenen Angehörigen des ehemaligen Earderegiments
Augusta noch nicht Stellung nehmen könne , weil noch nicht
zweifelsfrei festgestellt sei, was der General a. D . Sirt von
Arnim wirklich gesagt habe . Es stehe Aussage gegen Aus¬
sage , und es seien Berichte von Ohren - und Augenzeugen ein-
gcfordert . Das Reichswehrministerium erklärt weiter , daß
für solche Veranstaltungen , d . h . für die Mitwirkung der
Reichswehr, feste Bestimmungen vorliegen , wonach der An¬
tragsteller sich schriftlich verpflichte« müsse , dab die Würde
und der unpolitische Verlauf der Feier gewährleistet sei,
Kosten für die Staatskasse nicht entstehen, keinerlei Reden
oder Kundgebungen gegen die Reoierungsform oder den
Reichspräsidenten erfolgen , dt« kirchliche Feier nicht gegen
andere Konfessionen zugeschnitten werde und Vorbeimärsche
und Ehrenbezeugungen der Reichswehr nur vor ihren direk¬
ten militärischen Vorgesetzten stattsinden .

Der Vorsitzende des Vereins Alt -Augusta , General a. D.
v . Haack, hat diese schriftliche Verpflichtung abgegeben und
noch binzugesügt, dab bei unvorbergesebenen rednerischen Ent¬
gleisungen er sofort einschreiten würde . Das Reichswebrmtni -
sterium meint , wenn die Presseberichte über die Vorgänge
stimmen, dann habe v. Saack zweifellos gegen die von ihm
abgegeben« Verpflichtung oerstoben.

Eines vermag da» Reichswehrministerium allerdings nicht
za entschuldigen, dab nämlich in dem Augenblick, in dem die
offizielle deutsche Reichsregierung vor dem Forum einer Kon¬
ferenz der europäischen Grobmächte einen Sicherheitsvakt er¬
strebt, der alle Kriege in Zukunft nach Möglichkeit ausschalten
soll, dab in diesem Augenblick der verfassungsmäbig gewählte
Präsident des Deutschen Reiches ein Kriegerdenkmal enthüllen
hilft , auf dem die Worte stehen : „Exorlare aliquis nosiris ex
ossibus ultor“. („Aus unseren Gebeinen wird ein Rächer er¬
stehen .")

Es ist übrigens ein Treppenwitz der Weltgeschichte , dab
diese Provokation des republikanischen und friedenswilligen
Deutschland, die so weite Kresse um sich gezogen hat , ausge¬
rechnet mit einem lateinischen Zitat erfolgt , das Ende des
Lahres 1848 als geflügeltes Wort durch ganz Deutschland lief,
allerdings in einem ganz anderen Sinn ! Am 9. November
1848 früh 5 Uhr war auf der Spielwiese der Brigittenau in
Wien der Deputierte der Frankfurter Nationalversammlung
Robert Blum unter Mibachtung seiner feierlich garantierten
Immunität von einem Kriegsgericht des österreichischen Kai¬
sers zum Tode verurteilt und erschossen worden. Ein Schrei
des Entsetzens und ein Ruf nach Rache an den deutschen
Fürsten , die mit diesem Wortbruch und mit dieser Bluttat die
Konterrevolution einleiteten , ging damals durch ganz Deutsch¬
land . Den Kampfruf nach einer Vergeltung für den toten
Freund fable damals Adolf P i ch l e r in die Worte zusammen,
die von Blatt zu Blatt und von Land zu Land liefen , der alte
Aenneische Fluch : „Exoriare aliquis meis ex ossibus i .ltor !"
Ein Fluch auf den Wortbruch und den Berat der deutschen
Fürsten an der deutschen Nation ! Der Rächer ist erstanden !
An einem anderen 9. November ! Er wuchs aus den Knochen
der deutschen Soldaten und aus dem Tränenmeer eines jahr¬
zehntelang gequälten und mißhandelten Volkes — bis er im
November 1918 auferstehen durfte in der Stunde der tiefsten
Not . Und ietzt stellen sich deutsche Generäle vor ein Denkmal
der „Rache " und feiern ihren Bankrott mit dem Fluch Adolf
Pichlers auf die deutschen Fürsten und ihren Verrat an der
Ration !

Srauns -Kohlen .

Sie Reviere sollen mit den modernsten technischen
Errungenschaften ausgcstaltet fein — ob dazu wohl auch
unsere Hnndelöhne und die ISstündige Arbeiiszeii gehören?

L«

Madonna bei Saffo
Von Locarno klettert die komische kleine Drahtseilbahn

in die Höhe . Gärten mit Rosen, Lilien , Enzian , Palmen /
Zypressen und hängenden Weinranken schweben vorüber . Da
steht eine weibe Villa . In einem Rasenrondell steigt eine
Fontaine emvor. Eine junge Frau schneidet mit einer Sichel
herbstliche » Laub in einen Korb . Im geruhsamen Emvor-
schweben entfaltet sich unten das Bild des Sees : blaugraues
Wasser mit ziehenden Schiffen und Rauchfahnen — sernerbin
die klassische Linie der Berge und im Grün der llferwälder
stehen Türme und . Dächer der alten Seestädte . Der Schaffner
aber ist ein Zauberer . Mit einem Messtngstab tippt er an die
Drähte zur Rechten und zur Linken, und wir alle marschieren,
halten oder geben rückwärts , wie er will.

Dann halten wir zum letztenmalc. Auf einem Festen
steht die kleine, gelbrote Kirche mit einem aufgesetzten Turme ,
und draußen siebt in groben Lettern das alte , liebe Sebn -
suchtswort : „Par ". Nachts wird es elektrisch beleuchtet — zur
Erbauung der Gläubigen und zur Hebung des Fremdenver¬
kehrs. Hier möchte ich wohnen. Die Welt ist fern : man siebt
den Simmel , die Berge und das Meer . In der Kirche webt
der fromme Schauer verzückter Visionen und bingebenoer In¬
brunst und unten im Garten wachsen Kürbisse, Kohl , Tomaten ,
Spargel und Artischoken , die man zur Ehre Gottes verspeisen
kann — und Wein , Wein überall . Neun fromme Mönche woh¬
nen bier und dienen der Madonna . Das Fasten . Beten und
Kasteien und die Verachtung aller irdischen Genüsse bekommen
ihnen ganz gut , und die göttliche Gnade hat sie mit phanta¬
stischer Leibesfülle gesegnet. Da war ihr Kollege, der heilige
Bartholomäus von Ovrea noch eine andere Erscheinung. Ma¬
ger und asketisch hat er den Himmel so lange gesucht , bis ihm
die Madonna in der Nacht zum 15 . August 1489 höchst persön¬
lich erschien . Seit jener Zeit warteten die guten Locarneser
auf ein neues Wunder der Madonna , denn sie hatten zwar -"
ihre Madonna , aber keinen Stern im Baedeker, und daraus
kommt es leider an auf Erden . Aber jetzt haben sie ihre Kon¬
ferenz, und sie werden sogar zwei Sterne bekommen und die
Madonna einen neuen Altar für das Wunder , das ste getan,hat . Die Konkurrenz in Lugano und Pallanza wird sich scheuß¬
lich ärgern , wenn die Fremden sie fragen werden , ob sie nicht
auch eine Madonna della Eonserenzia haben.

Ich gebe langsam weiter . Ein frommer Bruder läutet
das Abendglöcklein. Schnaufend riebt er an dem Stricke: es ist
nicht leicht , mit 129 Kilo den Takt zu halten . Aber bald ist
es Überstanden, und nachher gibt es einen guten Ebianti #tt
trinken . Die Madonna wird ihm zwar nicht im Traum er¬
scheinen , aber dafür wird er umso besser schlafen und auf jeden
Fall tut ihm das Leben nicht mehr web . Wir Andern find
leider noch nicht so weit . . . Hans Wesemann .

-- 0 -

Die Serimiremm « bei der Reichsbank
Wie berichtet ist die Reichsbank einem groß angelegten

Scheckschwindel des Leiters der Eirokasse in Bcrlin - Ebarlot -
tcnburg , Franz Arnold , zum Opfer gefallen . Es handelt
sich um Veruntreuungen im Gesamtbeträge von mindestens
599 909 Eoldmark und damit um einen Fall , wie er in der
Geschichte der Reichsbank noch nicht vorgekommen ist. Dem
Betrug kam man zuerst in Breslau auf die Spur , wo bei der
Reichebank ein Reichsbankscheck in der ungewöbnlichen Höbe
von 699 060 Mark vorgezeigt wurde . Die Höbe der Summe
veranlabte Nachfragen in Berlin und dabei stellt« sich beraus ,dab man dort von einem solchen Scheck keine Kenntnis hatte . .Der Ueberbringer des Schecks roch jedoch Lunte und war vev
lchwunden. Eine Aufklärung schien zunächst unmöglich. Aber
Direktor Arnold , dessen Unterschrift sich unter dem bean¬
standeten Scheck befand , schied am 1 . Oktober aus der Retchs-bank zur Pensionierung aus . Aus diesem Anlab wurden die
Bücher seiner Abteilung , wie üblich , genau geprüft . Dabei
stieb man aus Unterschlagungen, die seit längerer Zeit vor¬
genommen worden waren . Da Arnold als alter treuer Be¬
amter galt , glaubte man lange nicht an seine Schuld, sondern
zog ihn vielmehr noch selbst zur Prüfung und Aufklärung der
sestgestellten Unregelmäßigkeiten heran . An den ersten Ta¬
gen fand er sich ein, dann aber blieb er fern . Und nun er¬
gaben die Prüfungen , dab durch jahrelange Fälschungen etwa
599 999 Mark von Arnold beiseite geschafft waren . Mit dem
gefälschten Scheck von 600 900 M wollte er anscheinmid noch
einen letzten groben Fischzug tun . Das ist ibm mißglückt und
zum Verhängnis geworden. Die Kriminalpolizei hat ihn am
Dienstag morgen verhaftet .

Berlin , 14. Okt . Nach den vorläufigen Feststellungen aus
den Büchern der Retchsbanknebenstelle In Charlottenburg haben
die von dem Reichsbankoberlnfvektor Arnold unterschlagenen
Gelbere die Höhe von 599 999 M erreicht. Um wenigstens einen
Teil des Geldes zu retten , ist über das Vermögen und die
Wohnungseinrichtung « Arnolds die Beschlagnahme verhängt
worden. Vermögen ist insofern vorhanden , als Arnold einen
Teil der veruntreuten Gelder in hochwertige .Aktien und an¬
derem Besitz angelegt bat . Arnold bat jahrelang ein Doppel¬
leben geführt , einerseits spielte er den strebsamen Beamten ,
der sich durch Fleiß und Tüchtigkeit des Vertrauens feiner Vor¬
gesetzten zu erwerben wubte , während er auf der andern Seite
al » Lebemann auftrat . Besonder« Vorliebe batte er für
Damen der Halbwelt des Berliner Westens, wo er unter dem
Namen „Onkel Franz " bekannt war . Verschiedene seiner Ge¬
liebten sollen von seinem Treiben gewußt und von ihm
Schweigegelder ervrebt haben . Vielleicht sind in diesen Krei«
fen auch die Mittäter zu suchen, deren sich Arnold bei der
Anlegung der Gelder bedient hat . Es sind bereits einige Fest¬
nahmen erfolgt .

o

vettauen-münnerwahlen bei der
österreichischen Wehrmacht

Wien, 14 . Okt . (Eig . Bericht.) Am Montag haben in
Oesterreich die Wahlen der Vertrauensmänner der Wehrmacht
stattgefunden . Die Sozialdemokratie hat dabei mit 218 Man¬
daten sehr gut gbaeschnitten, denn der chrtstlichsoziale Webr-
Hund erhielt nur 29 Mandate . Er hat damit zwar ein Man¬
dat gewonnen , aber den einzigen bisherigen Regtmentsver -
trauensmann verloren . Ln Wien haben die Sozialdemokra¬
ten zwar 5 Mandate verloren , dafür aber in der Provinz , na¬
mentlich in dem so schwarzen Tirol , zahlreiche Mandate ge¬
wonnen . Die Sozialdemokraten haben 12 999 Stimmen auf¬
gebracht, die Christlichsozialen nur 8000 . Bei der Wabl der
Vertrauensmänner der Unteroffiziere haben die Sozialdemo¬
kraten 23 Mandate bekommen , die Rechtsstehenden nur 17 und
die Christlichsozialen gar nur einen Vertreter .

Von den WuMMkämvfen
Schwierige Lage in der Siegerländer Industrie

Siegen , 14 . Okt . In einer Versammlung der Jndustrie -
und Handelskammer wurde über die schwierige Lage in der
Sicgerländer Industrie mitgeteilt , daß von 29 Hochöfen «ur
noch 8 in Betrieb sind , zwei weitere Hochöfen würden dem¬
nächst ausgeblasen . Eine grobe Anzahl Siegerländer Grube«
sei bereits stillgelegt, weitere Vetriebseinstellungen stünde «
bevor.
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Ein neuer deutscher Justizskandal
Deutsche StagtSanwälle und Richter gegen das Reichsbanner

Erevesmühlen , 13. Ott . (Ei«. Bericht.) Im Gre-
vcsmühlener Rrichsbannerprozeh wurde am Dienstag
nachmittag das Urteil verkündet. Sämtliche Angeklagte wur¬
den für schuldig befunden und folgende Cinzelstrafen verdangt :
Kühn VA Fahre Gefängnis , Frau Smedeman » 1 Fahr Ee-
tängnis , Hermann Arndt 9 Monate Gefängnis . Emil Arndt 1
Monate Gefängnis , Passow 3 Monate Gefängnis . Bank 5 Mo - ;
nate Gefängnis , Krahmann 5 Monate Gefängnis , Gnaus 8
Monate Gefängnis . Hennig 8 Monate Gefängnis , Schultz 8
Monate Gefängnis , Marrmitzel 4 Monate Gefängnis , Klenz
4 Monate Gefängnis . Koov 4 Monate Gefängnis . Kruschle 1
Monat Gefängnis , Persen 4 Monate Gefängnis , Schütt 1 Mo¬
nate Gefängnis , insgesamt 7 Jahre 10 Monate Gefängnis .
Hegen das ^Urteil ist sofort Berufung eingelegt worden.

#
Mit Recht hat der Genosse Hörsing gelegentlich der letzten

.Konferenz des Reichsbanners auf die skandalösen Zustände in .
^>er deutschen Justiz hingewiesen und ausgesprochen, dab deut¬
sche Staatsanwälte und deutsche Richter in ihrem fanatischen
Daß gegen alles Fortschrittliche sich zu einer Einseitigkeit ha¬
ben binrciben lasten, die geeignet ist, den letzten Rest ihres An¬
sehens im In - und Auslande zu untergraben . Dab Hörsing
durchaus Recht batte , bestätigt das soeben verkündete Urteil im
Mecklenburgischen Landfriedensbruchprozeh .

De.» Prozeh ist nicht mit Unrecht als ein Prozeß mit „ver¬
kehrter Front " bezeichnet worden . Zugrunde lag eine einfache ,
Rauferei zwischen Rohbachern und Reichsbannerleuten . Eine
sozialdemokratischeWahlversammlung war zu Ende . Die Be¬
sucher ziehen, wie ein Polizeibeamter ausdrücklich betont , „auf¬
fallend ruhig " nach Hause. Dabei haben einige Jungens an
die Fenster des Kaffee Reichert, des Stammlokals der Völki¬
schen , geklopft. Das Klopfen kann nicht sehr laut gewesen
sein , denn weder die Wirtin , noch zwei bei den Rohbachern
sitzende „Damen " haben etwas gehört . Die Rohbacher fahlen
^ies als eine Bedrohung auf und stürzten mit 18 bis 20 Mann *
Puf die Strahe , fielen über die friedlichen Pastanten her ,

>
schlugen sie in die Flucht und verfolgten sie etwa 80 Schritt
weit. Dabei wurde einem Arbeiter ein Revolver auf die -
Brust gesetzt. Er wurde geschlagen und unflätig beschimpft . >
lOb sonst noch Gewalttätigkeiten begangen worden sind , ist
nicht festgestellt . Erwähnt muh jedoch werden , dah drei der
völkischen Zeugen auf die Fragen : „Hatten Sie Waffen ? ,
Haben Sie geschlafen? Haben Sie andere bedroht und ver- !
folgt?" die Aussagen verweigerten . s

Die Verteidigung wies mit Recht darauf hin . dab in die¬
sem Angriffe der 20 Völkischen ein Landfriedensbruch liege.
Die Staatsanwaltschaft meinte jedoch , das Klopfen an die '
Tenster stelle eine Bedrohung dar . Das Herausstürmen der
Bewaffneten und die 80 Schritt weite Verfolgung sei nur die
Erforderliche Abwehr eines gegenwärtigen rechtswidrigen An¬
sriffes .

In der Menge verbreitete sich nun das Gerücht, ein Ar¬
beiter sei von den Völkischen mibbandelt und sogar mit in ihr
Ouartier verschleppt worden . Das Letztere hat sich als un - .
nichtig berausgestellt . Einige Kameraden eilen zur Herberge,
Mo die Völkischen untergebracht sind . Zahlreiche Unbeteiligte, ,
besonders Frauen und Kinder , schlichen sich als Neugierige !
an . Noch stehen die Leute tatenlos auf dem Sedansvlatz . !
Einige beraten , was man tun könnte. Da stürmt plötzlich
wieder ein Truvv Rohbacher heran . Aus dem Revolver , der
ôei den Völkischen beschlagnahmt wurde , fallen zwei Schüsse
Nnd dann geht es mit Hurra auf die völlig überraschte-Menge , >
die natürlich sofort auseinanderläuft . I

Aus diesem Vorfall macht die Staatsanwaltschaft einend
Angriff der Menge auf die völkische Herberge ! Obwohl das

Haus gar nicht berührt worden ist , obwohl der Herbergswirt
und seine Frau aussagten , kein Mensch sei bedroht worden,
sind die Völkischen durch die Anwesenheit von Reichsbanner¬
leuten auf dem Platz so gereizt worden , dah sie sich in Notwehr
befanden , sie batten , wie die Statsanwaltschaft sich klassisch
ousdrückte, das Recht , den Platz frei zu finden und durften
alle geeigneten Mittel anwenden , , um dieses Recht durchzu¬
setzen . . . . !

Die Rohbacher begnügten sich aber nicht damit , den Platz
vor ihrer Herberge zu räumen . Sie verfolgten die fliehende
Menge solange, bis sie von den drei städtischen Beamten an -
gchalten wurden . Diese meldeten in ihrem Dienstbericht, dah
ein Truvv von ca. 18 Mann mit aufgekremvelten Aermeln ,
Dolche und Seitengewehre in der Hand, plötzlich im Laufschritt
die Lübschestrabe hinaufgekommen sei, als sie sich ihm ent-
gcgengestcllt hätten , seien sie umringt und bedroht worden.
Die Aufforderung , die Waffen abzugeben und zurückzugeben ,
sei mit Hobngelächter und Schimvfworten beantwortet wor¬
den : „Haut sie doch aus die Schnauze!" wurde ihnen in un¬
verfälscht bayerischem Dialekt zugerufen . Jetzt kommen einiüe
Reichsbannerleute heran und machen die Polizisten auf die
Revolverhelden aufmerksam, die sich besonders bei der Schlä¬
gerei hervorgetan haben . Die Polizei versuchte zu entwaff¬
nen, die Völkischen leisteten Widerstand . Sie schlagen trotz po¬
lizeilicher Verwarnung auf die neuen und hinter den Polizi¬
sten stehenden Reichsbannerleute ein . Sogar ein Polizei¬
beamter erhielt hierbei einen Schlag über den Arm . Nunmehr
reibt aber auch den Reichsbannerleuten die Geduld . Sie gehen
ihrerseits vor und verabfolgen den Rohbachern eine derartige
Tracht Prügel , dah einige auf dem Platze liegen bleiben .

Auch hier liegt nach Ansicht des Staatsanwalts die Schuld
einzig und allein beim Reichsbanner .

Um das Bild zu vervollständigen , muh man noch die Art
und Weise der ganzen Prozehführung betrachten . Wir ver¬
weisen aus die Tatsache, dah drei Zeugen unter Eid aussagten ,
ihre Aussagen seien nicht richtig protokolliert und zwar in we¬
sentlichen Punkten , sie hätten sich nie bestimmt ausgedrückt,
sondern nur „gemeint" und „vermutet "

. Sie hätten auch nie¬
mand bestimmt erkannt , sondern stets nur Verdacht geäuhert .
Und so ging es auch in der Verhandlung , der Staatsanwalt
jonglierte mit fabelhafter Virtuosität mit den Aussagen der
Zeugen und wenn die Verteidigung nicht gleich hinten backte
und nicht gleich das Protokoll kontrollierte , war ein Unglück
da . Bei Entlastungszeugen würden Worte wie „Ich glaube ,
ich meine, ich habe die Ueberzeugung" auffallend oft fortge¬
lasten und dafür eine ganz bestimmte Form zum Ausdruck ge¬
bracht. Ebenso wurde plötzlich aus einem gewöhnlichen
„Mann " ein „Reichsbannermann " usw .,

’ Ueber den Erevesmüblcner Prozeh ist das letzte Wort
noch nicht gesprochen Die Verteidiger haben neues , umfang¬
reiches Material , namentlich über die Tätigkeit der Rohbacher,
jener nach dem Urteil des Staatsanwalts „Harmlosen und
friedfertigen Menschen " berbeigebracht .und werden in der
zweiten Instanz unter Aufbietung eines gewaltigen Apparates
die ganze Oeffentlichkeit in Deutschland auf jene skandalösen
Zustände aufmerksam machen . Wir fürchten nur . dah es nicht
zu einer zweiten Instanz kommt und dah der Herr Staatsan¬
walt auf Anweisung der mecklenburgischen Regierung den
Grevesmüblener Fall deshalb so aufgebauscht hat . damit die
Reichsbannerleute nach ihrer Verurteilung zusammen mit den
Fememördern amnestier^, werden können, womit dann die Re¬
gierung Brandenstein einen neuen Beweis ihrer „Objektivität "
gebracht hätte .

- S - -

Aus dem Freistaat Baden
Lothar Mager im Vüßergewande

Der bisherige deutschnationale Abgeordnete Lothar Mager ,
öer sich dieser Tage vor dem Karlsruher Schwurgericht wegen
Beleidigung zu verantworten gehabt hätte , gibt in der „Bad .
Leitung " eine Erklärung ab, in der es beibt . dab er einsebe,
■Ms seine Ausführungen am 3. und 4. Avril dieses Jahres in

„Badischen Zeitung " den Vorwurf gegen die Anklagebe-
börde und deren Vorgesetzte Dienststellen enthalten , als sei in
dem sogenannten Hagenschieh -Prozeh bei der Entscheidung der
Trage, wer anzuklagen sei , von unsachlichen parteipolitischen
Erwägungen ausgegangen worden , als habe man aus partei¬
politischer Tendenz heraus die „wirklich Schuldigen" mit der
Anklage verschont , „politische Gegner verdächtigt gemacht"

in den Anklagezustand versetzt , um sich „eine gröbere
Micherbeit gegen das Aufkommen der Wahrheit im Hagen-
tchieh-Skandal zu verschaffen ". Zum Schlüsse der Erklärung
peiht es : Ich habe mich überzeugt, dab diese Vorwürfe jeder
iotsächlichen Grundlage entbehren und nehme sie daher hiermit
-n aller Form zurück, unter llebernahme der Kosten des Ver-
'"brens.

, .Mit dieser de- und wehmütigen Abbitte des Herrn ver-
siolsenen Landtagsabgeordneten Lothar Mager dürfte nun

skandalöse Treiben der Deutschnationalen in der Sagen -
ichiehangelegenheit, deren Wortführer der Herr Mager war .
"blich ein Ende gefunden haben . Es läßt sich selbst für die
" der Agitation skrupellosen Dcutschnationalen aus dieser
"che kein Kapital mehr schlagen .

-0 -

Genchtszeiiung
ungetreuer Briefbestellcr . In der gröbsten Weise

^ « brauchte der 23jährige ledige Artbur S e m v c r t von
annheim seine Stellung als Postausbelfer . Nicht weni-M
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Einladungen von Schwarzwälder Bauern an Mann -
ianHü 1 Schulkinder, bald zu ihnen in die Sommerfrische zu
Na»

"?" ' 2n den Briefen fahndete er nach Geld , will aber
ncn eigenen Angaben nicht viel gesunden haben Viele

ru nt rl !en ^ eb er zu Hause liegen, weil ihre Bestellung ibm
wori>

^ Arbeit war . Zwei Mädchen, mit denen er bekannt ge-
Ctant " mat> veranlahten ihn , viel Geld auszugeben . Der
rich? 'ba " walt beantragte 2 Jahre Zuchtbaus . Das Amtsge-
jii .JJta "nficim verurteilte den pflichtvergessenen MenschenSu
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Eine interessante technische Neuerung
das fliegende Automobil , wurde von dem deutschen Zivil¬
ingenieur Maykemver konstruiert . Das neue „Aeromobil "
kann mit wenigen Handgriffen durch Zusammcnklavpen der
Tragflächen aus einem Flugzeug in ein Strabenfahrzeug ver¬
wandelt werden . Die Maschine wiegt mit Führer und

Betriebsstoff für fünf Flugstunden 380 Kilogramm .
et - - :. Q — --—3

Volkswirtschaft
Die Synbtlate und der Luihersche Preis«

senlungsrummel
Die Liste der Brennstoffvreise, die das rheinisch - westfälische «

Kohlensyndikat mit Geltung ab 1 . Oktober bekanntgegeben,
hat , ist charakteristisch für die „Erfolge " der Lutberschen Ber -
billigungsaktion . Nach Zusammenfassung der zahlreichen Sor¬
ten der Syndikatsliste zu einigen Gruppen ergibt sich folgender
Vergleich der Preise ab 1 . Oktober 1928 bezw . ab 1 . Oktober
1924. Es kostete die Tonne :

billigste Sorte teuerste Sorte
1928 1924 1928 1924

Fettkohlen 13.88 13.7h 20.40 20.80
Gas - und Gasflammkoblen

(auher Ruhgruskoblen ) 14.43 14.80 2040 20.50,
26.30 ,Ehkohlen (auher Feinkohlen) 12.93 13 .80 26.37

Magerkohlen (auher Feinkoh-
len) östliches Revier 12.93 13 .30 27.86 28.-
westliches Revier 11.44 12 .80 44.78 43.—

Koks (auher Koksgrus ) 11.94 12.80 32.34 32.50
Briketts 16.92 17.— 18.91

Beim Vergleich der Einzelsortenvreise ergibt sich, dah fol^
sende Preisermäbigungen vorgenommen sind : um 7 ^ vro>
Tonne dreimal , um 8 4 fünfzebnmal , um 9 4 zehnmal , umj
10 4 neunmal , um 11 ^ zweimal , um 12 4 fünfmal , um
13 L zweimal , um 14 4 zweimal , um 18 H einmal und um
18 4 zweimal . Alle diese Ermäbigungen halten sich unter
einem Pfennig pro Zentner . Um 88 oder £ 7 4 pro Tonne
sind ermähigt sieben Sorten und um 106 oder 107 4 drei Sor¬
ten, Dafür sind die bekannten Sausbrandsorten Anlbrazit -
nuh I und II um 1 .81 M bezw . 1 .78 M per Tonne erhöbt.

Das Kohlensyndikat bat sich anscheinend der Klage des
Lutherkabinetts erinnert , dab in der Gegenwart die Pfennig »
rechnung auher Gebrauch gekommen sei . Indem cs für seinen
Teil in dieser Weise die Pfennigrechnung wieder einführt , ver- ,
höhnt es ganz offenbar eine Regierung , die ihm zwar politisch
nahestcht , aber doch seinem Ideal einer Wirtschaftsdiktatur ,
nicht entspricht. - © - -

Vermischtes
Schwere Aulounsäüe

Mutterstadt , 14 . Okt . An der Böhl -Graber - Drücke wollte
ein von Schiffcrstadt kommendes Auto einem entgegenkom¬
menden Auto ausweichen. Der Chauffeur nahm aber die
Kurve zu kurz und rannte in voller Fahrt gegen das steinerne
Brückengeländer. Das Auto überschlug sich und die Jnsasten
wurden herausgeschlcudcrt. Sie muhten mit schweren Ver¬
letzungen ins Krankenhaus Ludwigshafen a . Rb . eingeliefert
werden.

' Ulm , 14 . Okt . Auf der Strahe zwischen Edenbausen und
Krumbach ( bayerisch Schwaben) wollte der Möbelfabrikant
Hermann Stech einem Hund, der in die Steuerung des Autos
lief , ausweichen und verlor dabei die Führung über das Auto .
Dieses rannte in den Strabcngraben und überschlug sich. Stech
erlitt sehr schwere Verletzungen . Der 11 jährigen Tochter
wurde der Kopf derart zerquetscht , dah sie auf der Stelle tot
war . Seine Frau und zwei weitere Kinder kamen mit leich¬
teren Verletzungen davon.

Acht Menschen verbrannt
Das „Marktrewitzer Tageblatt " meldet aus Markt »

leutben : In der vergangenen Rächt gegen 2 Ubr entstand
im Gebäude der Oberfränkischen Porzellanfabrik Vates n. Co .
aus unbekannter Ursache ein grober Brand . Das Neben¬
gebäude brannte bis auf die Umfastungsmauern nieder . Die
im obersten Stockwerk wohnende Familie des Porzcvanöber -
drehers Martio , mit zusammen acht Köpfen konnte in¬
folge der mit rasender Schnelligkeit um sich greifenden Flam¬
men nicht mehr gerettet werden und kam in den Flammen
um. Den Bemühungen der Feuerwehren gelang es erst in den
Morgenstunden des Feuers Herr zu werden.

Die älteste Frau tu Westfalen gestorben
Dortmund , 14 . Okt Heute abend verschied hier nach kur¬

zem Leiden Frau Li eben er , die im November vorigen
Jahres ihren 100. Geburtstag begehen konnte.

Der Typhus ln Oberhausen
Oberhausen , 14. Okt . Nach einem Bericht des Gesund¬

heitsamtes find 84 Typhuserkrankungen zu verzeichnen. In
der vergangenen Woche starben wieder zwei Pcrsonen^.an
Unterleibstyphus .sodab di« Zahl der Todesfälle sich auf 10
erhöht bat .

VefchlagnahmeeinerMotorjachtinderneutralenZone
Köln , 14. Okt . Ein Kommando französischer Marine¬

soldaten , das mit einem Fluhkreuzer hier eintraf , beschlag¬
nahmte die in der neutralen Zone liegende Motorjacht des
hiesigen Fabrikanten Jansen und fuhr mit ihr rheinaufwärts .
Der Besitzer erhob erfolglos gegen die Beschlagnahme Ein «
sprach , deren Gründe unbekannt sind .

Schneefälle in Rorddeutschland
Klingental , 14 . Okt . Aus den höher gelegenen Orten des

Erzgebirges und des Vogtlandes , aus Reitzenhain und Klin¬
gental werden Schneefälle gemeldet. Die Felder , in denen
noch überall die Kartoffeln stecken , sind bereits von einer
Schneedecke überzogen.

Köln . 14. Okt . Auf dem Westerwald , besonders auf dem
Schenkelberg, fiel heute der erste Schnee . Nachts ist die Tem¬
peratur auf .2 Grad unter Null gesunken .

Sirschberg, 14 . Okt . Während der Nacht und heute vor¬
mittag sind im ganzen Riesengebirge ziemlich starke Schnee¬
mengen niedergegangen . Die Schneelage reicht bis ins Tal
hinunter .

Erdbeben
Budapest , 14 . Okt . Die hiesige Erdbebenwarte zeigte am

13. Oktober nachmittags 6 .81 Uhr ein Fernbebcn an , das etwa
2 Sekunden dauerte . Die gröhte Ausschwingung betrug 8,8
Millimeter . Der Herd des Bebens dürfte in einer Entfernung
von 2000 Kilometer liegen. Dem Erdbeben ging um r .18 Uhr
ein Vorbebcn voraus .

Eine Arbeiterhochschule in Wien
Nach einer Meldung der "Arbeiterzeitung " beschlob die

sozialdemokratische Parteivertretung mit Hilfe eines Teiles
des beim Verkauf der Hammerbrodewerke erzielten Betrages
eine Arbeiterhochschule zu errichten, die im Januar 1926 ihre
Lehrtätigkeit aufnehmen soll.
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Geschichtskalender
1b. Oktober : *Der Erfinder des Barometer » . E . Torri -

« lli , in Piancaldoli . — 1923 Die Regierung beschließt die
Ginfübrung der Rentenmark . — 1923 Einstellung der Marken-
chrotversorgung.

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Oeffentliche Volksversammlung in der Weststadt
Morgen Abend 8 Ubr ist im „Zeppelin" öffentliche

Wählerversammlung. Genosse Landtagsabg. Rückert wird
(tu den Wählern und Wählerinnen sprechen. Versäume daher
«jemand , die Versammlung zu besuchen. Die Genossen und
Ĝenossinnen werden gebeten , für die Versammlung rege zu
agitieren.

Oeffentliche Versammlung in Mühlburg.
Sonntag , 18. Okt ., abends 7 .30 Ubr . findet im „Hirsch" ,Hardtstrabe , eine öffentliche Wählerversammlung statt . Ref . :

iReichswirtschaftsminister a. D . Robert Schmidt und Frau
Landtagsabg . Fischer . Hierzu laden wir alle Wahlberech¬
tigten von Mühlburg mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen

'Ireundlichst ein . Wir ersuchen die Genossen für die Versamm¬
lung zu agitieren . — Die Vertrauensmänner treffen fich um'7 Ubr,' Arbriterjngead . Heute abend von 0 Uhr ab können die
Plakate zur Propaganda für die Weststadtversammlung im
„Friedrichshof" abgebolt werden . — Um 8 Uhr Zusammen¬kunft in der Hebelschule . Das Erscheinen aller Mitglieder ist

>unbedingt notwendig !
Schridemann -Marum -Bersammlung . Karten für die am

Donnerstag , 22. Oktober, abends 8 Uhr , im großen Festhalle-
saal stattfindende große Wählerversammlung sind im Vorver¬
kauf zu haben bei allen Vertrauensleuten , ferner im Zigarren¬
daus Täpper , Kriegsstr . 5 und Kaiserstr. 135, Volksbuchhand¬
lung, Adlerstr . 43 , Expedition Bolksfrennd , Hutgeschäft
Ronnenmacher, Kaiserallee 23, in den Wirtschaften „Salmen ",
„vambrinushalle "

, „Eiche" und „Frirdrichshof ", sowie bei dem
Hauvtkassier Gen. Hermann Lang , Kaiserstr . 46.

Die drei Völkischen
Es war am Dienstag abend im Konzerthaus ! Es sprach

der preußische Offizier und Reichstagsabgeordnete Henning
von der völkischen Freiheitspartei . Das Publikum setzte sich
zu einem groben Teil aus jüngeren Leuten zusammen; der Ton
des Herrn Abgeordneten war ziemlich schneidig . Als er auf
Hitler zu sprechen kam , setzte verhaltene Opposition bei eini¬
gen Zuhörern ein . Aber Hennig roch den Braten und stoppte.
Man merkte aber , daß er beute nicht mehr zu Hitler steht,denn der hat den Völkischen doch die politische Suppe versal¬
zen ; ihre Bewegung ist auf den Hund gekommen.

Das alles aber interessiert uns nicht weiter . Das politisch
Interessante , das man an diesem Abend zu sehen bekam , war
— der Borstandstisch. Dort saßen traulich nebeneinander drei
völkische Spitzenkandidaten , und zwar die Herren — Leser,merke es dir — Serauer , Dr . Horstmann und Dr . Edwin
Müller . Der elftere wollte bekanntlich vor 8 Jahren eine
Partei der Richtwäbler gründen , der zweite war einstens
Bürgermeister von Karlsruhe , Demokrat vor dem Herrn und
ist jetzt Aufwertungsmensch. Der dritte , unser Freund Mül¬
ler , war einstmals sehr radikal , gastierte bei den Unab¬
hängigen und war dann eingeschriebenes Mitglied der So¬
zialdemokratischen Partei . Dieweil diese aber Ueberzeugungs-
kraft verlangt , verließ uns Edwin der Schöne schmählich und
— ward National -Eozialist . Jetzi ist er völkisch. Auf wie
lange , wer vermag es zu sagen ! ?

Wie schon bemerkt, diese völkische Gemälde -Galerie am
Vorstandstisch war ein politischer Genuß . Nur fragte man
sich, woher diese drei Ebarakterkövfe die Berechtigung verneh¬
men, ernsthafte Politik treiben zu wollen . Wir sind sicher,daß sie bei der nächsten Wahl am Vorstandstisch einer andern
Partei sitzen.

Nach dem Vortrage des Herrn Hennig kam es zu einer
schweren Auseinandersetzung zwischen den feindlichen Brüdern ,
trotzdem , wie schon oben betont , Hennig in seinem Referat auf
die erfolgten Zwischenrufe der Nationalsozialisten gleich ein¬
lenkte. So sehen die „Einiger Deutschlands" aus !

Stellungnahme derMetallarhelterzum Schiedsspruch
Am Freitag , den v. Oktober, tagte im „Frtedrichshof " eine

gut besuchte Vertrauensmännerversammlung
,des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes , um Stellung zu dem
Schiedsspruch zu nehmen, den der Schlichtungsausschub in der
vohnstreitsache gefällt bat . Der Schiedsspruch spricht ab 6. 10.bi» 31. 12. eine Erhöhung des Lohne» wie der Akkordsätze um
4 Prozent zu.

Nach längerer sachlicher Diskussion , in der die Un¬
zulänglichkeit des Schiedsspruches hervorgehoben , wurde
jedoch demselben mit 82 gegen 53 Stimmen zugestimmt. Scharfwurde die Haltung einer Anzahl Metallindustrieller kritisiert ,die nur darauf bedacht sind , ihr Eigeninteresie zu wahren , un-'bekümmret um die Not der Arbeiterschaft. Die Löhne derMetallarbeiter in Mittelbaden zählen heute zu den schlechte¬sten . Angesichts solcher Tatsachen bedeutet es eine frivole Her¬ausforderung der Arbeiterschaft von Seiten der Metalindu -
striellem wenn , wie der Schlichtungsausschub mitteilt , dieseden Schiedsspruch a b l e b n t e n.

Getragen von der Verantwortlichkeit , haben die Ver¬trauensmänner der Metallarbeiter von Grob-Karlsruhe die
z . Zt . tn der Industrie vorherrschende Krise, bervorgerufen
durch die Finanz - und Kreditnot anerkannt und infolgedessendem Schiedsspruch, trotz aller Unzulänglichkeit, - mit großerMehrheit rugestimmt . Sie hofften , auf der Unternehmerseiteebenfalls dieses Verantwortlichkeitsgefühl vorzufinden . Siebaden sich aber getäuscht. Die Unternehmer haben damit be¬kundet, daß die sprichwörtliche Not der Arbeiterschaft in der
Metallindustrie noch vergröbert werden soll. Die Metallar¬
beiter sind hierzu nicht gewillt . Der Fehdehandschuh ist vonden Scharfmachern in der Metallindustrie den Arbeitern hin-
oeworfen worden, sie nehmen ibn auf.

Vorläufig hat noch der Badische Landesschlichter das Wort .Allerdings hoffen die Metallarbeiter und Arbeiterinnen dortda» nötige Verständnis für ihre Not zu finden , damit der un¬
ausbleibliche Kampf gerade in der Jetztzeit vermieden wird .

Gin Musterbeispiel eines kommunistischen
»Klaffenkämpfers "

scheint der Steindrucker Astvin Butz aus Bulach zu sein . Er
ist nämlich, wie uns geschrieben wird , seinen Kollegen in der
Druckerei des „Karlsruher Tagblatte»" in ihrem Kampfe um

Donnerstag , den 18. Oktober 1925
die Anerkennung des Tarifs in den Rücken gefallen . Der
Verband der Lithographen und Steindrucker bat deshalb die¬
sen Auch-Kollegen. der zudem noch kommunistisches Bürger¬
ausschubmitglied ist, ausgeschlossen . Da Weltrevoluzzer Butz
auch noch in Arbeitervereinen tätig ist, wird man von dieser
Seite gut tun , auf Reinheit bedacht zu sein .

Werbeabend der Geistesarbettergruppeder
Sozialdemokratischen Partei

Die Geistesarbeitergruppe der Sozialdem . Partei Karls¬
ruh« hatte auf den vergangenen Samstag abend zu einer im
Gartensaal des Moninger stattfindenden Musikalische « Abrnd-
feier mit Bortrag eingeladon . Der Einladung war auch zahl¬
reich Folge geleistet worden , wie der Vorstand , Een . Oer¬
regierungsrat Dr . L e h m a n n , bei der Eröffnung freudig
feststellen durfte . Die Zusammenstellung des Programms
zeigte eine selten so glücklich gefundene Harmonie von Ernst
und Humor . Im Mittelpunkt des Abends stand der Vortrag
des Parteivorsitzenden Een . Professor Roßbach mit dem
Thema : „Entwicklung der politischen Parteien in Deutsch¬
land ". Redner zeigte unter Auberachtlasiung der Partei -
grllvvchen und Sekten die Entstehung und Entwicklung der drei
groben Parteikomplexe des Konservativismus , des Liberalis¬
mus und des Sozialismus , sowie die Verbundenheit des Kon-
ervativismus mit der Romantik , des Liberalismus mit der

Aufklärung und des Sozialismus mit der Wirtschaft. Zwischen
ihnen , nicht über ihnen stehend , daher schlecht einzureihend
bezeichnete der Redner die Gruppe des politischen Katholizis¬
mus , die als Ziel eine göttliche Weltordnung verkündet , die
sie als an keine Staatsform gebunden glaubt . Redner schloß
sodann mit einem Ausblick auf die kommende Landtagswahl
seine beifällig aufgenommenen Ausführungen .

Die humorvolle Seite des Abends fand Berücksichtigung
durch die Rezitationen des Een . Dr . Lehman, « , der den
freudig lauschenden Anwesnden Satiren von Erich Weinert ,dem bedeutenden satirischen Mitarbeiter von „Lachen links",vortrug , die von dem Verfasser eigens für diesen Abend zur
Verfügung gestellt worden waren . Das ganze war umrahmt
von Gesangsvorträgen des bekannten Kilianschen Männer¬
sextetts, das sich in anerkennenswert uneigennütziger Weise in
den Dienst des Abends gestellt hatte . Die vortrefflichen Lei¬
tungen bei starker Inanspruchnahme — e» wurden 10 Pro¬
grammnummern bewältigt —r waren Glanzleistungen und
fanden freudigste Aufnahme . In den eingelegten Solostücken
zeigte Herr Kalnbach (Tenor ) eine woblgepflegte Stimme , die
auch in der Höbe stets angenehm wirkt . Seine erste gut ge¬
löste Aufgabe trug den Titel „Der Sieger " von Kaun . Sein
dramatisches Temperament offenbarte er im . .Zigeunerlied "
von Slausky . Eine eindrucksvolle Leistung bot Herr Lander
(Baß ) durch die mühelose Wiedergahe von Loewes Ballade
„Tom der Reimer "

. Herr E . Grötzinger batte Meier -
Hellmuths „Blumenlied " ausgesucht. Die Wahl ist eine glück¬
liche zu nennen ; denn seine Stimme ist wie geschaffen für
Lyrismen . Mit dem humorvollen Sextett „Am fidelen
Stammtisch" von Deunbel wollten sich die Sänger verabschie¬den, die begeisterten Zuhörer erzwangen sich jedoch noch eine
prachtvolle Leistung, I . Witts „Serenade ". Damit batte der
wobtverlaufene Abend sein Ende gefunden. Ehr . K.

( !) Für Pilzsammler . In der Zeit der Pilzernte werden
alljährlich zahlreiche Erkrankungen und Todesfälle durch den
Genuß giftiger Pilze verursacht. Dabei bandelt e« sich in den
meisten Fällen um den Genuß selbstgesuchter Pilze . Jedem
Pilzsammler kann nicht dringend genug empfohlen werden,
nur Pilzarten zu verwenden , die ihm zweifellos als eßbar
bekannt sind . Einen Ueberblick über die wichtigsten eßbaren
und schädlichen Pilze gibt das im Reichsgesundheitsamt bear¬
beitete Pilzmerkblatt , das im Jahre 1921 in neuer , erweiterter
Ausgabe im Verlage von Julius Soringer -Verlin W. 9 er¬
schienen ist und das durch jede Buchhandlung für 30 Pfg .
bezogen werden kann. In der Neuausgabe des Pilzmerk -
blottes werden 42 Pilzarten beschrieben , es enthält eine far¬
bige Tafel mit 34 Abbildungen sowie eine Reibe von Bel -'h-
rungen über das Sammeln von Pilzen und die Behandlung
von Pilzvergiftungen .

( !) Vorsicht im Gärkellrr . Die im Gärkeller entstehende
Kohlensäure zwingt zur Vorsicht beim Betreten des Kellers ;in der Regel macht sich die Kohlensäure im Gärkeller bemerk¬
bar durch Erlöschen des Kerzenlichter und macht Derweilen
im Keller auch für Silfeleistende lebensgefährlich . Die Koh¬
lensäure sammelt sich meistens nähr am Boden an und muß,ehe der Keller wieder betreten wird , entweder durch ausrei¬
chende Lüftung oder durch Aussaugung der Lust mittels Ab¬
saugevorrichtungen entfernt werden. Wenn auf dem Boden
gestellte Kerzen nicht mehr verlöschen , ist die Gefahr beseitigt.* Arbeitriubiliium . Herr Redakteur Adolf Rapp von
der diesigen Filiale des Wölfischen Telearavhenbüros kann
beute sein 25jähriges Dienstjubilaum feiern . Herr Rapp ist
seit mehreren Jahren auf dem hiesigen Büro des WTB . tätig
und steht bei seinen Journalisten -Kollegen in recht gutem An¬
sehen .

( :) Berbandstag der Nationalstenographen . In der Zeit
vom 7. bis 9. Nov. d . I . findet hier anläßlich der Karlsruher
Herbsttage der Verbandstag des Südwestdeutschen Verbandes
für Nationalstenographie statt . Verbunden damit ist ein Wett¬
schreiben , das eine große Anzahl Schriftfreunde aus den Ver¬
bandsstädten Mainz , Frankfurt , Darmstadt . Mannheim , Hei¬
delberg , Karlsruhe , Baden -Baden il . a. m . in unserer Landes¬
hauptstadt zusammensühren wird . Gleichzeitig begeht der hie¬
sige Verein füt Nationalstenographie die Feier seines 20jäb-
rigen Bestehens . In der Reihe der Veranstaltungen ist u . a.ein öffentlicher Vortrag des Herrn Erziehungsbeirat Wohl¬
rabe aus Chemnitz über die stenographische Zukunft Deutsch¬lands vorgesehen, der wobl allgemein Beachtung .finden dürfte .

( :) Deutschland in der Weltwirtschaft . Die Wirtschaft istkein „notwendige» Uebel" wie sie oft bezeichnet wird , sonderneine Erscheinungsform des menschlichen Lebens , in der der
menschliche Tatwille und Drang zur Selbstbehauptung zumAusdruck kommt . Von diesem Gesichtspunkt aus müssen wir
auch die deutsche Wirtschaft als ein Mittel zur Steigerung un¬
seres Lebensraumes betrachten. Wie wichtig daher die Er¬
kenntnis der wirtschaftlichen Triebkräfte und Vorgänge ist,müßte jedem Volksgenossen einleuchten. In der Wirklichkeitbegegnet man aber in den verschiedensten Volkskreisen einer
erschreckenden Unkenntnis der wirtschaftlichen Dinge und einer
Instinktlosigkeit in der Beurteilung der wichtigsten Fragen der
Volkswirtschaft. Diesem Mangel müßte von allen Kreisen,die sich der Volksbildung annehmen , mehr Beachtung geschenktwerden. Die meisten Menschen scheuen sich vor dem angeblichtrockenen Wisiensstoff, vielleicht deswegen , weil man nichtimmer eine glückliche Form für die Einführung in das
Wissensgebiet wählt . Hier bat nun der DSV . einen Filmunter dem Titel „Deutschland in der Weltwirtschaft , ein deut-

her Kaufmannsfilm herausgegeben , der in lebendiger , an-
haulicher Art in das Getriebe und die Bedeutung der deut-
hen Wirtschaft einführt . Dieser Vortrag wird am hiestgekl
!latze am 16 . Oktober im Konzerthaus bei den Badischen
ichtspielen stattfinden .

Weltkino. Von dem leider nur noch bis einschlieblich
Montag im Weltkino . Kaiserstrabe 133 laufenden Programm
seien , abgesehen von dem abenteuerlichen Fünf -Akter „Unter
der Sonne Mexikos"

, hauptsächlich die Grotesken berausse -
griffen . Was uns in dem Zwei -Akter „Das Blaßgestcht" be¬
schert wird , ist einfäch unbeschreiblich. Den Hauptdarsteller
dieses Filmes , Buster Keaton , wird man sich merken müssen .
Außerdem kann man noch den beliebten Harold Lloyd in „Er
als Etrabenschreck " drei Akte lang bewundern .

Karlsruher volizeiderlchi vom 15. Oktober
Mit einer Bierflasche versetzte ein Maler aus Deiertbei «

gestern abend in einer Wirtschaft im Stadtteil Beiertbeim
einem Schneider nach vorausgegangenem Wortwechsel einen
Schlag auf den Kovf. wodurch dieser verlaut wuroe .

Einen schweren epileptischen Anfall erlitt gestern nach¬
mittag ein Durchreisender, 45 Jahre alter Fensterreiniaer aus
Essen in der Marienstrabe hier . Auf Anordnung eines berbei-
gerufenen Arztes wurde der Kranke nach dem städtz Kranken¬
haus verbracht.

Festgenommen wurden : Ein verb . 28 Jahre alter Gold¬
schmied von Niefern , wohnhaft in Bruchsal, wegen Hehlerei,
welche er dadurch verübte , daß er von dem Einbrecher Kart
August Pfeiffer aus Mingoldsheim , der in letzter Zeit zahl¬
reiche Bauernbaus -Einbrllche verübte . 300 M in Verwahrung
nahm und den Betrag größtenteils für sich verbrauchte , ein
42 Jahre alter Reisender aus Bellheim wohnhaft hier , wegen
Unterschlagung von 2079 M Inkassogeldern zum Nachteil einer
Hamburger Firma , ein Kaufmann von Darlanden wegen
Unterschlagung, eine Näherin von Mannheim , die von der
Staatsanwaltschaft Mannheim wegen Betrugs gesucht wurde,
ein Uhrmacher von Zürich, der von der Staatsanwaltschaft
Konstanz wegen Diebstahls zur Festnahme ausgeschrieben war,
ferner 10 Personen wegen verschiedener sonstiger strafbarer
Handlingen .

Vorläufige Wettervorhersage der Dadischen
Landeswetterwarte

für Freitag , & Oktober : Meist heiter und trocken , nach sehr
kühler Nacht am Tage mäßig mild , in den Niederungen stel¬
lenweile Morgennebel .

Wasserstaus des ftftein*
Schusterinsel 117, gef . 3 ; Kehl 212 , gef . 4 ; Maxau 898 ; ;

Mannheim 278, gef . 2 Ztm.
- ©-

Kleine Nachrichten
Berlin . In der Nähe von Llandulo in Wales stieß ge¬

stern ein Eisenbahnzug , in dem Schulkinder zur Schule fuhren ,
mit einem anderen Zug zusammen. 10 Personen wnrden
verletzt, darunter drei Kinder , von denen eines im Sterben
liegt . Die Lokomotivführer der beiden zusammengestobenen
Züge sind Vater und Sohn .

Berlin . In einem Vergnügungslokal in Walensee stürzte
ein Gerüst zusammen. 8 Arbeiter stürzten aus etwa 6 Meter
Höhe in die Tiefe . Hierbei wurden ' drei Malergehilfea
verletzt.

Liegnitz . Gegen den Leiter der Liegnitzer Kriminalpolizei
Kriminalkommissar Ernst Klein , wurde auf Veranlassung
der Landeskriminalvolirei ein Verfahren wegen dienstlicher
Vergehen eröffnet ; Klein wurde verhaftet .

Görlitz. In dem benachbarten Oberludwigsdorf bei
Görlitz hat der 50jährige arbeitslose und dem Trünke ergebene
Arbeiter Schulze, der mit einer Frau Alt zusammenlebte, die
15jährige Tochter und den 7jäbrigen Pflegesobn der Frau
Alt mittels eines Hammers erschlagen. Der Täter hat sich
darauf selbst erhängt .

Wien . Der Kammerdiener des Eeneralkommissars Dr .
Zimmermann wurde gestern früh in seinem Zimmer durch
Leuchtgas vergiftet »' t aufgefunden . Es liegt zweifellos
Selbstmord vor , den der Diener , wie die Blätter melden, wegen
seiner bevorstehenden Entlassung verübte .

Veranstaltungen de- heutigen Tage-
Bad . Landestheater : „Manfred " iy %—10 Ubr.
Kaffee Bauer : Konzert , mittags und abends .
Rrfidenz-Ltchtsviele: „Das Wiegenlied"

, Der Filmweltspiegelund ein Lustspiel.
Konzerthau » : Bad . Lichtspiele: „Die Weltausstellung in

Wembley"
. „Tiere sind Menschen ".

Kolosseum: Täglich abends 8 Uhr : „Johann von Werth ".
Palast -Lichtsviele: Eebrandmarkt ; Kutsch und die Erbschleicher .
Landesgewerbcamt : Betriebstechnische Ausstellung vormittagsvon 9—12 Ubr. nachmittags von 2—6 Uhr.Friedrichshof : Abends 7 Uhr Konzert.Weltkino : „Unter der Sonne Mexikos"

. „Das Blaßgestcht.*
„Er als Etrabenschreck " .

Selbstgebackener
Kuchen

steht sehr hoch im Nährwert I Die besten Nahrungsmittel ,wie Butter , Zucker , Eier , Milch , Mehl usw . sind in ihmvereinißt und durch Dr . Oetker ’ s Backpulver„Backln u zu einem lockeren , aromatischen und leichtverdaulichen Ganzen geformt . Diese Tatsache sollteniemand unterschätzen .
Hachen Sie einen Versneh mtti

Dr . Oetker ’ s
(

Zutaten ,
600 g Mehl
200 g Butter
200 g Zucker
*/r“ :*/< 1 Milch
6 Eier , das weiße zu

Schnee geschlagen

1 Päckch . Dr Oetkerfs
Backpulver „Backin “

160 gr Rosinen
150 gr Korinthen
/« Päckchen Dr . Oetkers

Vanillin -ZuckerSalz nach Geschmack

Irl £ ,,77 . laiKciu . lueui , dieses mm dem Rackinmischt , Milch hinzu und zuletzt die Rosinen , KorinthSal* und den Eierschnee . Fülle die Masse in dietettete Form und backe den Kuchen 1 bis l ‘/5 Stund
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Pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Rerö

136 - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung!

Und dann hielt sich Pelle zu Sause . Sin und wieder be-
kam er ein wenig Arbeit von den Kameraden und armen
^ uien. die er kannte, mühte sich dann ab ohne Gerätschaften
^ d ging, wenn er gar nicht anders fertig werden konnte , zu
^ Ns hinaus Jens hatte Falz und Leisten. Sonst sab er am
Inster und fror und starrte hinaus über den Safen und die
®

.ee Er sah , wie die Schiffe aufgetakelt wurden und in See
^Ulgen , und mit jedem Schiffe, das aus dem Hafen glitt und
" "l Horizont verschwand, war es ihm, als entgleite ihm eine
°btc Möglichkeit; er hatte diese Empfindung , aber sie rührte

nicht . Von Morten zog er sich ganz zurück und ging auch
^ cht mehr unter andere Menschen . Er schämte sich darüber ,
05 und ledig zu gehen, während alle anderen arbeiteten .

. Mit dem Essen hatte Pelle sich praktisch eingerichtet ; er
^ btc von Milch und Brot und brauchte nur ein paar Oere.
^ konnte sich gerade den ärgsten Hunger vom Leib halten .

Feuerung war nicht zu denken . Wenn er so mübig dasab,
Scnotz er mit einer gewisien Beschämung seine Ruhe , im übri -
9en regte sich nicht viel in ihm.

Wenn des Morgens die Sonne schien, stand er früh auf
schlich aus der Stadt hinaus . Den ganzen Tag streifte

in den groben Nadelwäldern umher oder lag auf den
^krandbügeln und lieb das Murmeln des Meeres in seinen^ lbschlummer hineinbrausen . Er ab wie ein Hund, was ihm

Eßbarem vorkam, ohne darüber nachzudenken , woraus cs
^ftand . Das Sonnenglitzern aui dem Wasser und der starke
? ust der Nadelbäume und das beginnende Auftreiben der
pulenden Säfte , die der Frühling mit sich führt , machte ihn

und füllte sein Gehirn mit halbwilden Vorstellungen .
,le Tiere fürchteten sich nicht vor ihm , sondern blieben nur

°>n«n Augenblick stehen und schnoben den Geruch ein ; dann
.^ ten sie sorglos weiter und erfüllten ihr tägliches Leben vor"'den Augen . Das störte ihn nicht in seinem Halbschlummer,
^ er wenn sich menschliche Wesen ibm näherten , schlich er davon
p ? verbarg sich mit einem feindlichen, fast gehässigen Ee-

Er empfand eine Art Wohlsein hier drauben . Oft
'*8 der Gedanke in ibm auf , seine Wohnung da drinnen

^ kzugeben und sich des Nachts unter irgendeine Tanne zu^ kriechen.
. Erst wenn die Finsternis ihn verbarg , kehrte er nach
? ' use zurück, warf sich mit den Kleidern auf das Bett und
p dann da und fiel in Schlummer . Wie aus der Ferne
e»nte er seinen Nachbar , den Taucher Ström , in wackelndem
^ ritt über den Boden gehen und nebenan mit seinen Eß-
Mtschnften rumoren hören. Der Sveisequalm , der. mit
Gasgeruch und Tabaksrauch vermengt , immer durch die
^pNe. Bretterwand zu ihm hereindrang und erstickend schwer
%
>1

let seiner Stirn hing , ward jetzt stärker. Das Wasser' lief
rm Munde zusanrmen. Er schlob sic Augen und zwang sich

j
“ andere Vorstellungen hinein , um den Hungere zu betäu -
^8. Da ertönten die bekannten leichten Schritte auf der
^dentrevve, und jemand pochte an di« Tür — es war Mor -

„Bist du zu Hause Pelle ?" fragte er. Aber Pelle
e sich nicht .

an . Da draußen stand Ström und war im Begriff , eine
Schlinge über den Balken zu legen. „Was willst du hier ?"
sagte er grimmig . — „Kann ich denn jetzt auch vor dir keinen
Frieden mehr haben ?"

„Warum willst ou Hand an dich legen?" fragte Pelle
leise .

„Da sitzt eine Frau und ein kleines Kind und weint mir
immer und ewig die Ohren voll. Ich kann es nicht mehr aus -

! halten, " antwortete Ström und knüpfte an seinem Strick
i weiter .

„Denke doch an das kleine Kind," sagte Pelle bestimmt
>und rib den Strick herunter . Da lieb sich Strom willenlos
s bineinführen und kroch in das Bett . Aber Pelle mußte bei
. ihm bleiben , er wagte nicht , das Licht auszulöschen und allein
! im Dunkeln zu liegen.

„Sind es die Teufel ?" fragte Pelle .
„Was für Teufel ?" Ström wußte nichts von Teufeln .

„Nein , es ist die Reue," antwortete er . „Das Kind und seine
j Mutter klagen mich beständig wegen meiner Treulosigkeit an .

"
Aber im nächsten Augenblick konnte er aus dem Bett

! springen und dastcbcn und pfeifen, als locke er einen Hund.' Mit einem raschen Griff batte er etwas im Nacken gepackt,' öffnete das Fenster und warf es hinaus . „So , das war es,"
j sagte er befreit , „nun ist da nichts mehr von der Teufelsbrut !"
Er langte nach der Branntweinflasche .

„Lab die doch stehen, " sagte Pelle und nahm ihm die
Flasche weg . Der Wille wuchs ihm beim Anblick von des

!

andern Elend.
Ström kroch wieder in das Bett ; er lag da . warf sich hin

und her , und seine Zähne klapperten . „Wenn ich nur einen
'

Schluck kriegen könnte, " sagte er flehend, „was kann mir das
mobl schaden — cs ist das einzige, was mir hilft ! Warum soll
man sich denn immer fort quälen und den Anständigen spielen,
wenn man auf so billige Weise seiner Seele Frieden erkaufen
kann? Gib mir einen Schluck !" Dann reichte ihm Pelle die
Flasche . „Du sollst selbst einen nehmen, das richtet auf !
Glaubst du, daß ich nicht icben kann, daß du auch Schiffbruch
gelitten hast ? Der arme Mann stöbt so leicht auf Grund , er
hat so wenig Wasser unter dem Kiel . Und wer , meinst du ,
hilft ihm wieder flott , wenn er den einzigen guten Freund
verraten hat ? Nimm doch einen Schluck, das belebt den
Teufel in uns und gibt uns Mut fürs Leben.

" — Nein , Pelle
wollte zu Bett .

, „Warum willst du denn jetzt gehen? Bleib doch hier , es
ist ja so gemütlich. Wenn du mir etwas erzählen könntest , das

I mir nur für eine kurze Weile den verdammten Laut aus den
Ohren , treiben könnte! Da ist eine junge Frau und ein kleines
Kind , und die tuten mir beständig die Obren voll .

"
Pelle blieb und versuchte den Taucher zu zerstreuen. Er

griff in seine eigene leere Seele hinein und wußte nicht , was
cr' finden sollte ; so erzählte er denn von Vater Lasse und von
ihrem Leben auf Strinhof , bunt durcheinander , was ihm gr-
rode einfiel . Aber die Erinnerungen bauten sich in ihm selber
auf bei der Erzählung und starrten ihn so trübselig an , daß
sie sein gelähmtes Seelenleben wach riefen . Plötzlich empfand,

I er Schmerz über sich selber und gab sich dem hilflos hin.
! „Nanu, " sagte Ström und erhob den Kopf, — „kommt
nun die Reibe an dich? Du hast am Ende was Niederträch¬
tiges zu bereuen oder was fehlt dir ?"

lFortjetzung folgt.)

h Pelle konnte hören , wie Ström mit breiten Bissene in das
, hineinhieb und schmatzend kaute, und zwischen dem Kauen
tz^ "te auf einmal ein wunderlicher Laut , ein unterdrücktes
i^

^llen , das jedesmal unterbrochen wurde , wenn er einen
>,^ dvoll nahm : es klang, als wenn ein Kind zugleich ißt

beult . Dab ein anderer Mensch weinte , schmolz etwas
i,

P ^lle und erfüllte ihn mit einem schwachen Gefühl von
Lebendigem ; er richtete sich auf den Ellbogen auf und

i • ’ unö Ehrend sich ein kalter Schauer nach dem andern
^ . seinem Rücken herabschlich , lag er da und lauschte , wie sich

mit dem Entsetzlichen berumschlug,
derfaste , Ström sei hier , weil er in seiner Jugend in
lein . mal irgend etwas begangen hatte , und Pelle vergab
^ .

' eigene Not und lauschte starr vor Entsetzen diesem Kampf
. cn bösen Mächten, der damit begann , dab Ström ge-

tzj ,
‘8 , mit hallender , tränenvermengter Rede die Worte der

Gegen die wimmelnden , kleinen Teufel ansührte . „Am
Idj

5 f
.ann ich euch dazu bringen , dab ihr den Schwanz zwi -

lesx!! Beine nehmt ?" rief er aus , wenn er ein Stück ge-
ej^ ^ batte . Es lag eine eigene Breite in . seiner Stimme ,
^ jss

' bürsnis nach Frieden . — „Ach so !" rief er nach einer
Qus — ,'ibr wollt noch mehr, ihr verteufelten Halun -

(5g.
' Was sagt ihr denn hierzu —? Ich , der Herr , dein

^ kob
** * ®ott Abrahams , der Gott Isaaks , der Gott

sich
“ Ström jagte die Worte heraus , das Döse brach

(Siebuih n ’n 5e' net Stimme , und plötzlich verlor er die
bCn

u " abm das Buch und schleuderte es an den Bo-
"Dann soll euch der Satan holen ! " schrie er und schlug^ Möbeln da drinnen um sich.

!
-

hs n- ’ I" " einem Gefühl der Befreiung hörte er , wie Ström

- © -

Ser Mensch

e lag in Schweiß gebadet , da bei diesem besessenen

_ _
'iw ®cr Taucher führte den letzten Teil des Kampfes mit
'°8t?

°Ät °r öffnete und die Teufel über die Dächer hinab -
•
irtgjjj
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>n Gewissen Humor aus . Er redete lockend und schmeichelnd
einen m • binein : „Sieh , du kleiner, süber Teufel , was für
sstz pichen .Pelz du doch hast — Ström darf dich doch wohl

streicheln ! — Nee , das hättest du doch wob! nicht
**• lind wir dir zu klug gewesen ? Wie ? Du willst »och

• Deufelsiunge ! — Da nun brich dir nur die Augen-
®Iutjjjn

nidj t !“ Ström schloß das Fenster mit einem innigen

jit bjfine Weile ging er umber und amüsierte sich. „Strom
■a8te

n°^ Manns genug, um die Hölle selbst zu säubern,"
3$ . iufrieden .

i fcet ' bn zu Bett gehen und *iel selbst in Schlaf.
aber erwachte er davon , daß Ström dalag und

Ion
*

.
bem Kavf gegen die Bretterwand schlug und wei -

^esagg „An den Usern von Babylon !" — Mitten im
fr

9
ft

*CB
-̂ cr Taucher und stand auf . Pelle hörte ihn

ber tasten und auf den Boden binausgelien . Bon
8rinen , sprang er aus dem Bett und zündete Licht

Eine Groteske von Mark Twain .
Der Mensch kann nicht im Freien schlafen , ohne sich tödlich

, zu verkühlen oder den Rheumatismus zu kriegen. Er kann
>seine Nase nicht länger als eine Minute unter Wasser halten ,
! ohne ertrunken zu sein . Er ist, mit Verlaub , die erbärm -
. lichste, unbeholfenste von allen Kreaturen , welche die Erde
bewobnen.

Er muß gehätschelt, in Windeln getan und gewickelt
werden , um überhaupt leben zu können. Er ist. wie immer
du ihn nimmst, ein zerbrechliches Ding , cm regelrechtes Bri¬
tisches Museum von Inferioritäten .

Er muß immer repariert werden . Eins Maschine, die so
unzuverlässig wäre wie er, würde keinen Käufer finden .

Die niedrigeren Tiere , scheints , bekommen ihre Zähne
ohne Schmerz und Unbehagen . Die des Menschen brechen
nach Monaten grausamer Marter durch und zu einer Zeit ,da der Mensch am wenigsten imstande ist, diese Marter zu
ertragen . Sowie er aber die Zähne bat , müssen sie ihm
wieder gezogen werden . Die zweite Garnitur verbleibt ihm
ja für eine Weile , aber der Mensch wird nicht eher eine Gar¬
nitur von Zähnen erhalten , auf die er sich verlassen kann,als bis ihm der Zahnarzt eine anfertigt .

Der Mensch beginnt mit den Krankheiten als Kind und
lebt von ihnen , als regulärer Diät , bis ans Ende . Er hat
Mumps , Scharlachsieber, Keuchhusten , Katarrh , Mandel - Ent¬
zündung und Diphtheritis als ganz natürliche Angelegenheiten .

Späterhin , im weiteren Verlauf , ist sein Leben nach wie
vor bei jeder Biegung von Schnupfen, Husten, Asthma, Bron¬
chitis, Halsbräune , Schwindsucht, gelbem Fieber . Blindheit ,Influenza , Furunkeln , Lungenentzündung . Gehirnerweichung
und tausend anderen Krankheiten , dieser oder jener Art , be¬
droht .

Er ist ein Korb voll vestilenzialischer Fäulnis , den Mi¬
kroben zu Schutz U"P Unterhalt bereitet . Sieh dir sein Ge -
mächte in einigen v-. -nzelbeiten an :

Wozu bat er den Blinddarm ? Er bat keinen Wert !
Sein einziges Jntöresse ist, dazuliegen und auf einen verirrten
Traubenkern zu warten und dann Leiden zu verursachen.

Wozu dient der Bart des Menschen ? Er ist nichts als
eine Lästigkeit. Alle Nationen verfolgen ihn mit dem Rasier¬
messer . Aber die Natur versiebt den Menschen immer wieder
mit einem Bart , anstatt diesen aus den Kopf des Menschen zuverlegen.

Ein Mensch wünscht sein Kopfhaar zu behalten . Es istein reizender Schmuck, eine Bequemlichkeit, der beste Schutz
gegen das Wetter , und der Mensch schätzt es höher als
Smaragde und Rubine . Und die Hälfte der Zeit läßt die
Natur es auch wachsen aber , es will nicht dableiben .

Der Mensch ist nicht einmal hübsch und was Stil an¬
betrifft , sieb dir den bengalischen Tiger an — dieses Ideal
von Anmut , körperlicher Vollkommenheit und Majestät .

Denke an den Löwen, an den Tiger , den Leoparden —
und dann denke an den Menschen , dieses armselige Ding !
An dieses Tier mit der Perücke , dem Hörrohr , dem Glas¬

auge , den Porzellanzähnen , dem hölzernen Bein , der silbernen'
Luftröhre - eine Kreatur , von unten bis oben geflickt !

„Ich weiß es nich,"
o

Eine englische Aristokratin als Sozialstin
In England erregt es Aufsehen, daß eine Angehörige

der Aristokratie , Lady Cyntbia Mosley , als Kandidatin der
Labour -Party gegen einen konservativen Kandidaten ausge¬
stellt werden soll . Lady Cyntbia stammt selbst aus einer ganz
rechtsgerichteten Familie , und sie hat kürzlich in ' einer großen
öffentlichen Versammlung darüber berichtet, daß man , aus
diesen Kreisen immer wieder die Frage an sie richte, wie es
möglich sei , daß sie Sozialistin sei. Sie habe doch gar nichts
mit den Frauen aus dem Arbeiterstande gemein. Lady Cyn-
tbia hat darauf geantwortet : „Ich habe einen Mann und zwei
Kinder und kann mir vorstellen, was ich empfinden würde,
wenn es mir an Nahrung und Kleidung fehlte , um sie zu ver¬
sorgen, und wenn sie kein Dach über dem Kopf hätten .

" Das
ist eine schöne und echte Frauenantwort , und wenn diese Ge¬
meinsamkeit des Frauen - und Muttergefllhls allen Frauen
recht zum Bewußtsein kommen würde , dann würden vielleicht
noch mehr Damen aus vornehmen Kreisen sich in die Reihen
der Sozialisten stellen. Die englische Aristokratin hat weiter
erklärt , dab sie immer in einer politisch rechts gerichteten Um¬
gebung gelebt habe, „aber ich habe umgelernt , wie so viele
von uns jungen Menschen" Man möchte dieser tapferen Frau
herzlich wünschen , daß sie im Wahlkampf den Sieg über ihren
Gegner davonträgt , umsomehr als sie ihren Sozialismus auch
schon praktisch betätigt bat . Sie hat in einem Büro gear¬
beitet , hat Feldarbeit gemacht , hat in den „slums"

, den
schlimmsten und ärmlichsten Proletariervierteln Londons , ge¬
arbeitet und sich auch mit dem Studium von Wirtschaftsfragen
befaßt . Sie und ebenso auch ihr Mann haben die konservative
Partei verlassen, um sich der Labour -Party anzuschlieben, ' weil
sie beide im Sozialismus den einzigen Weg für die Lösung
des Zwiespalts unserer Zeit sehen . Auch der Gatte von Lady "
Cyntbia , Mr . Oswald Mosley , wird für die Arbeiterpartei
kandidieren . Sie sollen nächstens nacheinander in einer großen
Versammlung sprechen . Man darf darauf gespannt sein , ob
sie noch andere Mitglieder aus ihren Gesellschaftskreisen zu sich
hcrüberzieben werden . H . L.

Theater und Musik
Volksbühne Karlsruhe

Russischer Komödienabend : „Er ist an allem schuld" von Leo
Tolstoi . Hieraus : „Die Heirat " von Nikolaus Gogol.
So unscheinend der erste Zweiakter ist , man erkennt doch

an ihm die Löwenvranke des Verfassers. Tolstoi führt uns
einige gelungene Typen aus dem russischen Volksleben vor,
besonders den Sozialrevolutionär , der in seinem alkobol-
dünstenden Hirne allerhand falsch verstandene kommunistische
Ideen und unverdaute Bildungsbrocken zusammen mit Mensch -
beitsbeglückungsgedanken durcheinanderwirbelt . Alle Höben
und Tiefen der russischen Volksseele tun sich auf , wo tiefe
Verlottertbeit unausgeglichen liegt neben idealem Denken und
schöner christlicher Bruderliebe . So sind der Wanderbursche
und der Bauer Michajla zwei Gestalten , die an Versumpstheit
miteinander wetteifern , von denen sich aber keiner an Edel¬
mut übcrtreffcn lassen will . Kurt Lieck bat sich restlos in den
wandernden Propagandisten eingefiihlt und verstand es, die
Eefühlsstarre und den „Tran " des Alkoholisten überzeugend
wiederzuaeben. Sein Wanderbursche ist ein kleines Kunst¬
werk . Alfred Kruchen lieh dem Bauern Michajla vollsaftige
Lebendigkeit und robuste Frische . Melanie Ermarth stattete
die zänkische Maria mit naturalistischen Zügen aus . Herr
Eemmecke und Frau Frauendorfer vervollständigten in glück¬
lichster Weise das Ensemble, das mit reichem Applaus bedacht
wurde.

Den zweiten Teil des Abends bildete die Wiedergabe von
Gogols dreiaktiger Komödie „Die Heirat "

. Der hochbegabte
russische Satiriker läßt da eine Sorte Menschen vor uns er¬
stehen , über die wir herzlich lachen müssen . Es sind lauter
Adlige , und man kann unschwer erkennen, daß Gogol inner¬
lich auf der Seite des gediegeneren Kaufmannsstandes steht,der an Bildung und persönlichem Wert diese selbstbewußten
adligen Herren übertrilft . Vier Adelsoertreter werden uns
vorgeführt in ihrer Rolle als Brautwerber , alle mit einer
mehr oder weniger starken Fracht von Lächerlichkeit beladen .
Ihnen steht der junge Kaufmann Starikow gegenüber als ein¬
zige nicht karikierte Iigur . Nachdem die adligen Bewerber
alle abgewiesen sind, darf man annehmen , daß dieser Kauf -
niann die Braut endgültig heimsübrt . Er gebt also als Sie¬
ger hervor . Es liegt ein Stückchen Klassenkamvf auch in diesem
Werk, gerade so viel , als im zaristischen Rußland möglich war .
Das muntere Stückchen enthält eigentlich lauter gute Rollen ,und die Anwesenheit eines dankbaren und aufmerksamen Pu¬
blikums schien die Svielfreude der Darsteller noch zu erhöhen.
Wir nennen Nelly Rademacher als entzückende und auch dar¬
stellerisch sehr zu lobende Vertreterin der Agafia . Marie
Frauendorfer und Else Noorman verkörperten mit Humor die
Rollen der Tante und der Heiratsvermittlerin . Helle Freude
löste das Quatrifolium der Brautwerber aus , Paul Müller ,Fritz Herz, Alfons Kloeble, Friedrich Prüfer . Jede einzelne
dieser Gestalten war in ihrer Art aufs feinste charakterisiert.
Auch Herr Höcker mit seinem schuftigen Freund und Herr
Max Schneider mit dem drolligen Diener Stephan haben An¬
teil an dem prächtigen Erfolg dieses Werkes. Die Mitglieder
der Volksbühne verließen befriedigt das Haus . M.

Badisches Landestheater . Bernbard Shaw . verfaßte sein
Abenteuer in 3 Akten „Kapitän Brasbounds Bekehrung",deren hiesige Erstaufführung am Samstag , 17 . Oktober, statt¬
findet , im Jahre 1899. Hierbei leitete ihn der Wunsch der
seinerzeit berühmten englischen Schauspielerin Ellen Terry ,die mit ihrer Jugend auch ihren Rubm verbleichen zu sehen
fürchtete, nach einer wirksamen modernen Rolle für ihre müt¬
terlich reife Weiblichkeit. Neben Ellen Terry sollte aber keine
andere Frau zu Worte kommen , und um hierfür die glaub¬
hafte Voraussetzung zu schaffen , wählte der ritterliche Dichterzum Schauplatz seiner Komödie die pittoreske Szenerie desbeute wieder sehr aktuellen Marokko. Die erste öffentlicheAufführung des Stückes erfolgte im Jahre 1906 in London . —
Wegen der Vorbereitung zu Richard Wagners „Meistersingervon Nürnberg "

, die am 28. in vollständiger Neueinstudierung
durch Generalmusikdirektor Wagner und Oberregisseur Kraußin Szene gebt, bat es sich als unmöglich erwiesen die musika --
lische Vorbereitung des äußerst schwierigen „Concerto grosso"
von Kaminski für das zweite Sinfoniekonzert am Montag2. November, in den Probevlan einzugliedern . Dadurch hat
sich die Notwendigkeit ergeben, das Programm des zweitenKonzerts mit dem des fünften zu vertauschen
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Landtagswahl am 25
.

Oktober
Wahlvorschläge der Parteien des '

groben politischen LlnsugS
Der Landesvorschlag der deutschvöllischen Freiheitsbewe¬

gung (Partei für Aufwertung ) beginnt mit folgenden Namen :
Zollinspektor Walter Haas in Konstanz, Bibliotheksobersekre-
tär Alb . Serauer in Karlsruhe und Rechtsanwalt Dr . Edwin
Müller in Karlsruhe .

Der Landeswahlvorschlag der deutschen Aufwertnngs - und
Nufbauvartei (Mittelstandspartei ) beginnt mit Kaufmann
Karl Giera in Mannheim und Hauvtlehrer Franz Eck in
Mannheim .

*
Der Badische Pächter - und Kleinbauernverband nennt im

Landeswahlvorschlag an erster Stelle Richard Biirgi , Pächter
in Freiburg - Haslach und Landwirt Längle in Mimmenhausen .

Die nationalsozialistische Deutsche Arbeiter - ( Hitler - ) Partei ,
Völkische und Aufwärtsbeweaung nennt an erster Stelle im
Landeswahlvorschlag den Angestellten Robert Wagner in
Durlach .

Frau Anger kandidiert nicht mehr
Mannheim , 13. Okt . Die kommunistische Partei gibt jetzt

die Wahlvorschläge für die bevorstehenden Landtagswahlen
«bekannt. Daraus geht hervor , daß die bisherige Landtags -
nbgeordnete Frau Unser nicht mehr kandidiert . Ihr Name
erscheint weder in der Landesliste noch in den Listen der sie¬
ben Wahlkreise.

Die Landcsliste der kommunistischen Partei beginnt mit
Kaufmann Johann Steiner von Mannheim , zurzeit im Zucht¬
haus Bruchsal, Metallarbeiter Jakob Ritter in Mannheim ,
Sekretär Max Bock in Lörrach, Redakteur Georg Lcchleiter in
Mannheim und Landwirt Ernst Eähler in Kirchen- Hausen.
(Ritter , Bock und Eähler gehörten dem bisherigen Landtag
an .) Die übrigen Wablvorschläge beginnen im ersten Wahl¬
kreis mit Maschinenformer August Schmidt in Stockach, Land¬
wirt Eähler in Kirchen- Hausen, im zweiten Wahlkreis mit Se¬
kretär Bock in Lörrach, Eisenbahner Wäbrer in Haltingen , im
dritten Wahlkreis mit Glaser Pfister in Freiburg . Näherin
Marie Moritz in Freiburg , im vierten Wahlkreis mit Maschi -
nenarbcitcr Bätz in Offenburg , Schreiner Kleber in Rastatt ,
>im fünften Wahlkreis mit Redakteur Lechleiter in Mannheim ,
Reichsbabnbediensteter a . D . Weinbrech in Durlach , im sech¬
sten Wahlkreis mit Dreher Schreck in Mannheim . Bankange¬
stellten Heylmann in Mannheim und im siebenten Wahlkreis

<mit Schuldiener Rimmler in Kirchheim, zurzeit im Zuchthaus' in Bruchsal und Reservelokomotivfübrer Böning in Heidelberg.

Dr. Hellpach-Versammlung in Sffenbmg
Staatspräsident Dr . H e l l v a ch sprach in einer demokra¬

tischen Versammlung . Der Besuch war . wie zu erwarten war ,
gut . In seiner geistvollen Art sprach er über politische Fragen .
Dr . Hellpach gedachte zunächst des Ablebens des Schöpfers der
deutschen Reichsversassung, Hugo Preuh . Von hier aus¬
gehend, kam er auf das Wesen der Demokratie zu sprechen . Die
Revolution fegte die Monarchien hinweg und man wunderte
sich , wie wenig die Monarchie im Volke verankert war . Kein
einziger, der auch ein noch so treuer Anhänger des Kaisertums
war , starb an den Stufen des Thrones . Wir gewinnen immer
mehr den Eindruck, dah die Republik immer fester im Volke
verankert wird , trotz allem Geschrei der Monarchisten. Der
Kampf in der Zukunft geht nicht um Republik oder Monarchie,
sondern um den Geist» der die Republik beherrscht . Es handelt
sich darum , ob wir eine konservative Bourgeoisie -Republik oder
eine Republik bekommen , in der sich alle Volksgenossen nach
ihren Fähigkeiten am öffentlichen Leben beteiligen . Die
Voraussetzung für eine wahre Demokratie ist das Bestehen der
Ecistesfreibeit Weiter kam er auf die badischen Verhältnisse
zu sprechen , wobei er die ruhige krisenlose Politik der badischen
Regierung Hervorbob Der Reichsschulgesetzentwurfwurde von
dem Referenten scharf abgelehnt . Seine Durchführung würde
.das Volk in einen konfessionellen Streit stürzen. Von allen
Seiten wird er bekämpft und selbst dem Zentrum ist es nicht
wohl dabei . Es ist bezeichnend , dah er von einer deutschnatio¬
nalen Regierung kommt und mit dem Entwurf scheint haupt¬
sächlich ein anderer Zweck mit verfolgt zu werden . Er würde
durch den konfessionellen Kamps, der unvermeidlich entstehen
,würde , die Weimarer Koalitionen sprengen und in den Län¬
dern mit republikanischen Negierungen -bte schärfsten Regie¬
rungskrisen heraufbeschwören. Aber es genügt nicht , ihn ab¬
zulehnen , sondern man muh die Augen ofsenhalten , ob nicht
bei der Aenderung - des Entwurfs , das gleiche so versteckt liegt ,
dah bei einer praktischen Anwendung das Gleiche beraus -
kommt . Die Simultanjchule brachte dem Katholizismus kei¬
nen Abtrag Die Bedeutung der Landtagswahlen besteht
darin , alle die Gefahren , durch die , die Eeistesfreibeit bedroht
ist , abzuwenden. Die Geistesfreibeit wird bedroht durch das
geistig gebundene Zentrum . Nachdem der Redner auf die
Stellung der Demokraten im Wahlkampf zu sprechen kam ,
schloh er seine Ausführungen .

In der Diskussion sprach der kommunistische Professor Dr .
K o r s ch , konnte aber nicht den geringsten Eindruck auf die
Zuhörer machen .

Veamten-Agilalion und sozialdemv-
kratische Anlräge im Reichstag

Zur Zeit . finden im Lande Baden allerorts Protestver¬
sammlungen gegen die Ablehnung der Gehaltserhöhungen der
Beamten durch den Reichsfinanzminister v. Schlieben statt .
Dies begreift man und leiht den Beamten gerne öffentliche
Hilfe durch Wiedergabe ihrer Protcstentschliehungen auch in
der sozialdemokratischen Presie . Aber eine „Vergeßlichkeit"
bei dieser zeitgemähen Agitation müssen wir doch rügen . Man
erwähnt nicht oder nur verschleiert, dah die sozialdemokratische
Fraktion des Reichstags am 31. Juli 1928 einen Antrag zur

Abstimmung bringen lieh, den unteren Beamten statt der 12)4
Prozent Zulage , die ihnen bekanntlich im Dezember 1921 ge¬
währt wurden , 29 Proz . zu gewähren . Ganz verschämt nur
sprechen die Redner des Veamtenbundes höchstens von einem
Antrag Müller -Franken , verschweigen aber , dah dieser Müller
der sozialdemokratische Abgeordnete Hermann Müller ist.

Im Reichstag wurde nun der Antrag Müller mit 228
gegen 163 Stimmen abgelehnt . Dagegen stimmten die Deutsch¬
nationalen , die Deutsche Bolkspartei , das Zentrum sowie
einige kleinere rechtsstehende Parteien . Dafür stimmten So¬
zialdemokratie , Demokratie und Kommunisten. Abgelebnt
wurde ferner durch dieselbe Rechtsmehrbeit der weitere sozial¬
demokratische Antrag , den Beamtengruvven 1—7 wenigstens
eine Wirtschaftsbeihilfe im Betrage von 100 M zu bewilligen .

Hätten die Rechtsparteien nur einigermaben ihre im De¬
zember 1921 den Beamten gemachten Wablversvrechungen ge¬
halten und würde sich das Zentrum auf die Seite der Ja -
Stimmenden gestellt haben , dann hätten die sozialdemokrati¬
schen Anträge ohne weiteres im Reichstage Annahme gefunden.

Dies muß festgestellt werden , wenn beute wiederum die
bürgerlichen Parteien um die Wahlstimmen der Beamten
buhlen . Und objektiv in ihren Protestversammlungen dies
gleichfalls festzustellen , hätten auch die Beamtcnbundsredner
begründete Veranlasiung , nachdem sie von den Regierungspar¬
teien des Reichstages so schmählich im Stiche gelasien worden
sind.

Die deutsche Vollspartei und der
Auswerlungrfthwindel

Die politischen Stresemänner spekulieren bei der jetzigen
Landtagswahlbcwegung auherordcntlich auf die Vergeblichkeit
der Wähler . Im neuesten Wahlaufruf „An die Wählerschaft",
unterzeichnet deutsche Volkspartei , Landesverband Baden ,
beiht es u . a . :

„Die Deutsche Bolkspartei bat es stets abgelehnt , mit
großen Versprechungen zu arbeiten . Zu denen, die die Auf¬
wertungsfrage kritisieren , gehören auch solche, die einst 10
Prozent als das Söchstmah des zu Erreichenden bezeichnet
haben . Wir machen nie ein Hehl daraus , dah uns die Lö¬
sung der Aufwertungsfrage nicht in allen Stücken be¬
friedigt .

"

Das ist doch ausgesuchter Mahlschwindel. Es ist völlig
darauf berechnet, dah man im Oktober 1928 nicht mehr weiß,
was die Deutsche Bolkspartei im April 1924 — am 4 . Mai
fand bekanntlich Reichstagswahl statt — in ihren Wahlauf¬
rufen und Wahlreden versprochen bat . .

Der verstorbene frühere badische Justizminister Düringer
war damals das grobe Aufwertungsgenie der Deutschen Volks-
vartei . Seiner Person und seiner Autorität als Jurist be¬
diente sich damals in reklamehafter Weise die Deutsche Volks¬
partei und versprach den Jnflationsgeschädigten nicht nur 10 .
sondern 100 Prozent der verloren gegangenen Spurgutbaben
und Hypothekenguthaben . In den Hauptsächlichsten Zeitungen
Badens wurden seitenlange Aufrufe und Mahnungen an die
Wähler veröffentlicht , die> alle in den Lockruf ausklangen :
„Wählt Düringer , dann werden Eure Svarbeträge und son¬
stigen Gelder aufgewertet !" Tatsächlich sind dann auch eine
Anzahl Wähler des badischen Landes auf diesen Aufwertungs -
Humbug hineingefallen .

Und jetzt wagt die Deutsche Volkspartei in ihrem Wahl¬
aufruf die Behauptung , sie habe es stets abgelehnt mit großen
Versprechungen zu arbeiten ! ? !

Der Aufwertungskatzenjammer ist ba ; jetzt will man von
den früheren Wahlsünden nichts mehr wissen . Wir werden den
Herrschaften dp.s Gedächtnis schärfen . An dem Aufwertungs¬
schwindel werden die Wähler das wahre Wesen und den Ver¬
sprechungs- Charakter der Deutschen Volkspartei erkennen.

Lan-tagslvahlagilation bei den Saiis-
angeffelllen

Von Wilhelm Dittmann . M . d . R.
Am 25 . Oktober finden in Baden Landtagswahlen statt .

Der Ausfall dieser Wahl wird symptomatisch sein für die
Stimmung , die gegenwärtig in der deutschen Wählerschaft
herrscht . In Baden geben unsere Genosien voll Siegeszuver¬
sicht in den Wahlkampf . Die Enttäuschung der von den
Rechtsparteien betrogenen kleinen Sparer und Hypothekcn-
gläubiger , die Empörung der breiten Massen über den Zoll
und Vrotwi ĉher derselben Parteien haben einen offensicht¬
lichen Umschwung der Stimmung in der Wählerschaft bervor -
gerufcn , der unserer Partei vor allem zugute kommt. Ueberall
zeigt sich das in dem Anwachsen unserer Abonnenten - und
Mitgliederzahlen . Deshalb rechnen unsere Badener sowohl
wie unsere Berliner Genossen mit entsprechendem Stimmen -
und Mandatszuwachs am 25. Oktober.

Die Wählermassen , die wir mit unserer Agitation er-
fasien müssen , sind gegenüber der Vorkriegszeit beträchtlich an
Zahl gewachsen durch das von uns Sozialdemokraten in der
Revolution eingeführte Wahlrecht der Frauen und der jun¬
gen Jahrgänge vom 24. bis hinab zum 20. Lebensjahre . So¬
wohl die Frauen wie die Jugendlichen gehören zu den Wäh¬
lerschichten , die am leichtesten durch Stimmungen zu beein-
flusien sind . Deshalb haben auch die Deutschnationalen und
die Völkischen wie auch die Kommunisten ihre Agitation vor¬
nehmlich aus die Gewinnung der Frauen und der Jugenhlichen

eingestellt gehabt . Die allgemeine politische Ernüchteruntz,
die in den Wählermasien durch die Ereignisie der letzten Mo»
nate eingetreten ist , hat erfreulicherweise auch die Frauen und
die Jugendlichen miterfaht , jodaß sie sich bei den bevorstehen«
den Wahlen von den Rechts- und Links - Demagogen abwende»
und zu einem beträchtlichen Teile der Sozialdemokratie »u«
kehren werden. Die Agitation unserer Genosien in Baden ist
deshalb auch auf die Gesinnung dieser Wählerschichten besonn
ders eingestellt.

Zu den schwierigsten Problemen der Wahlagitation fl*«
hört vor allem die Gewinnung der vielen junge» Wäb«
lerinnen , die in der Hauswirtschaft tätig sind. Durch die Or«
ganisation und durch Agitationsveranstaltungen ist nur ein
Teil dieser Wählermasien zu erfasien. Deshalb muh auch aul
andere Weise versucht werden, sie bei den Wahlen für un*
zu gewinnen . Schon aus der Frauenkonferenz , die sich an den
Heidelberger Parteitag anschloh , habe ich darauf hingewiesen,
wie das ermöglicht werden kann. Die jungen Mädchen, die
als Hausangestellte tätig sind , sind doch zum größten Teil
Kinder varteigenössischer Eltern , ibre Brüder und Schwestern
stehen meist in unseren Reihen ! Deshalb müsien wir appel«
lieren an die Eltern und Geschwister der Hausangestellten )

Ihr sozialistischen Eltern im ganzen Reich , die ihr i*
Baden Kinder in solchen abhängigen Stellungen habt,
schreibt ihnen einen Brief , in dem ihr ihnen klar macht, ttJ*
was es am 25. Oktober gebt und wem sie in ihrem eigene*
Jnteresie ihre Stimmen geben müsien. Ihr varteigenösfische *
Brüder und Schwestern, tut das gleiche ' Wenn in den nach«
sten Tagen bis zum Wahltag Zehntausende solcher Briefe,
deren Unkosten den Einzelnen nicht fühlbar belasten, gescheit«
ben werden, so wird damit für die Partei und für das Prole »
tariat eine Agitationsarbeit geleistet, deren Wirkung sich i>*
Wahlresultat zeigen wird .

Diese individuelle Agitation braucht sich natürlich nicht
auf Hausangestellte zu beschränken . Sie dürfte auch umst*
kehrt bei alten Eltern und sonstigen Verwandten am Platzt
sein , die in Verhältnissen leben, in denen sie von der allst «
meinen Agitation der Partei nur schwer ersaht werde*
können.

- © -

Wahlversammlungen
w . Wöschbach. In einer verhältnismähig gut besuchte* ,

Versammlung sprach am Sonntag nachmittag Een . Hör «
mann - Karlsruhe über die Bedeutung der kommenden Land«
tagswahlen . In instruktiver Weise führte der Redner dit
innen - und außenpolitischen Fragen der jüngeren Vergangen«
beit den aufmerksamen Zuhörern vor Augen , wobei er beso*«
ders auch der Zollvorlage gedachte . In der Di * '
kussion über das mit grobem Beifall aufgenommene SH**
fcrat . meldeten sich 2 Zentrums - Anhänger zum Wort-
von denen der eine behauptete , es sei für uns ganz egal,Zoll auf die Waren käme oder nicht ! ! Was die Kirche *«
freundlichkeit der Sozialdemokraten betreffe , so möchte er n**
kragen, warum dieselben bei der Bewilligung von Zuschüsse*
für die Kirche sich der Stimme enthalten habe? (Er soll d 't
Landtagsberichte lesen , da wird er die Antwort auf sei**
dumme Frage finden . Die Red .) Sein Gesinnungsgenosse, b**
so ziemlich das gleiche sagte, erklärte , er bekümmere sich oste*«
gestanden nicht viel um diese Sachen,' was wir ihm auch am*
Wort glauben , denn das , was er und auch sein Parteifreu **
auszuführen hatten , haben wir in dem Zentrumsflugblatt vA
vorigen Sonntag schon gelesen . Een . Sötmaitn nahm fl®
in seinem Schlußwort in recht liebevoller Weise der beide*
Diskussionsredner an . Er forderte die Anwesenden auf , iS**
Interessen als Arbeiter bester zu wahren und am 25. Oktober
sozialdemokratisch zu wählen ! Wir find überzeugt , dah die*
der gröhte Teil der hiesigen Arbeiterschaft, der Hassender»**'
ist, auch tun wird .

-f. Seidelsheim . In einer verhältnismähig gut besuchte*
öffentlichen Versammlung sprach Genosse Stadtrat Toppe /
von Karlsruhe über „Der Kampf um den badischen LandtagDer Redner betonte eingangs seiner Ausführungen , dab »*®
diese Wahlen nicht minder wichtig sind wie die vorangeganM
nen , behandelte sodann die Arbeiten der sozialdemokratisch ^Fraktion für den neuen Landtag und befähle sich mit de
Wahlmachinationen der Rechtsparteien , deren Ziel die Sch*!,fung eines Rechtsblocks sei und die Ausschaltung der s*^ '
demokratischen Minister sei . Aufgabe der sozialdemokratische
Wähler sei es. dies zu vereiteln .

g . Dusenbach-. Die Wahlversammlung , die am Sott*!1"
hier stattfand , war gut besucht . Die Aussüdrungen des
ferenten Een . Söhn , fanden starken Widerhall bei den s "
Hörern. In der Diskussion sprach ein Zentrums anbänoAdem die Kritik nicht pahte , die der Redner an der Reichepol>«s
des Zentrums geübt hatte . Er wurde aber in der weiter*
Diskussion und auch im Schlußwort treffend abgeführt . 2*
Versammlung nahm einen sachlichen Verlauf .

Hörden. In einer gutbesuchten Versammlung sprach
Sonntag hier der Landtagskandidat Een . R ll ck e r t - K * k-
ruhe . Von der Landtagsvolitik zur Reichstagspolitik ,
gehend geihelte Redner in 1 '/-stündigen Vortrag das ® e ; ,'Salten der Rechtsparteien einschließlich des 3
trums zur Steuer -, Aufwertungs - und Zollpolitik . Ei* *2®
chen mitgenommen wurde das Z e n t er u m von dem nachts
lich erschienenen Gen. Berger und zwar nicht nur wes«
ihrer Stellungnahme allein zur Steuer - und Zollpolitik , I „dern weil das Zentrum , selbst eine Minderheitspartei , sich
hergegeben hat , den Oppositionsparteien eine ruhige und I
liche Beratung unmöglich zu machen . Befolgen die v atl u
genossen die Ratschläge des Vorsitzenden Gen. M a * *
muh es uns gelingen , die Scharte , die uns die letzte M«» -
gebracht bat , am 25. Oktober wieder auszuweben.

^ -

Zweite Flugblattverbreitund
Die Verbreitung des zweiten Flugblattes findet Samstag und Sonntag , 17. und 18. Oktober, in den Orten ohne Ortsvereine statt . In den Ort**

mit Ortsvereinen und in den Städten kann die Verbreitung während der letzten Woche vor der Wahl erfolgen . — Das Flugblattmaterial für die eigenen
und die zur Bearbeitung zugeteilten Nachbargemeinden wird wieder rechtzeitig im Besitz der Ortsvereinsvorsitzenden sein.

Genossinnen und Genossen, Arbeiterjugend , Turner, Sänger, Naturfreunde, stellt Euch wieder bereitwillig in den Dienst der Wahlarbeit, verbreitet Flugvlittt̂
bringt sie in jedes Haus , in Hede Familie ! Eine durchgreifende Flugblattverteilung ist von größter Bedeutung für den Ausfall der Wahl ! Trefft alle notwendig *
Vorbereitungen rechtzeitig !
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Donnerstag » den 15. Oktober 1925 Sette 7b . Rheinhausen . Lohten Sonntag fand in der Wirtschaftzum „Engel " die erste Wählerversammlüng unserer Partei

»statt , die gut besucht war . Als Referent war Landtagsabg .Graf aus Pforzbeim erschienen , der sehr schar? mit denDeutsch nationalen , und der Deutschen Volks »uartei ins Gericht ging . Auch die Haltung des Zen¬trums in der Zollfrage kritisierte er scharf . Auf die badi¬
schen Verhältnisse eingehend, rechnete der Referent besondersmit den Kommunisten ab, deren „Arbeit " im BadischenLandtag nur in Phrasendreschen bestand, womit aber der Ar¬
beiterschaft nicht geholfen sei . — Rach dem Ergebnis der
Wählerversammlung dürfte es auch in Rheinhausen wiedervorwärts geben.

o . Kappclrodeck. letzten Sontag fand eine Wählerver¬sammlung statt , die gut besucht war . Landtagskandidat
Genosse Berger hielt ein ausgezeichnetes Referat, ' er be¬handelte zunächst die Reichspolittk , um dann auf die badischePolitik überzugehen, wobei er ganz besonders auf die gutenArbeiten , die die sozialdemokratischeFraktion im Landtag seitder Nationalversammlung geleistet hat , hinwies . Das Refe¬rat fand ungeteilten Beifall . Auf die Anfrage betreffend der
Eebäudesondersteuer , die in der Diskussion gestellt wurde , gaber die entsprechende Antwort . Die Versammlung nahm einensehr guten Verlauf . Gleichzeitig fand auch eine Versammlun «des Rechtsblocks im „Prinzen " statt , in der Een . Fuchsals Diskussionsredner sprach und großen Beifall erntete .

d. Sandweier . Die vergangenen Sonntag in der „Linde"
mit dem Gen . M . H e i d e l » B .-Baden als Referenten stattge-fundcne sozialdemokratische Wahlversammlung nahm bei gu¬tem Besuch einen recht schönen Verlauf . Die Ausführungendes Referenten fanden ungeteilten Beifall , selbst ein Zen¬trumsredner von Sandweier zollte dem Referenten für das
sachlich gehaltene Referat uneingeschränkte Anerkennung . Ermeinte unter anderem , daß die Sozialdemokratie der Religion
noch mehr wie bisher die Anerkennung geben sollte, und daß
schließlich der gläubige Katholik im Zcntrumsrabmen alleinauf dem richtigen Wege sei . Unter dem Beifall der ganzen
Versammlung wies der Referent dem Zentrumsredner nach ,daß im praktischen Leben Formen und Zeremonien allein nichtgenügen, wenn die Taten , und die christlichen Werke fehlen.
Religionsseindlich ist, kann und wird die große sozialistischeBewegung in ihrem innersten Wesen nach nicht sein , da geradeihre Endziele allein befähigt seien, ein höheres Menschentum
zu schaffen und somit ein höheres Innenleben freizumachen,wobei die Kirchen, wenn sie sich dementsprechend umstellenwürden , dabei nur denkbar gewinnen können. Mit Dankes¬
worten für die allseitig bewiesene Aufmerksamkeit, schloß der
Versammlungsleiter nach 6 Uhr die anregend verlaufene
Wahlversammlung .

Eise WsMe des Smffe« VSrsemeister Lr. Kra«s-Kehl
Die Voraussetzungen zu den Verhandlungen in Locarno - Der Ansturm der Reaktion gegen den
fozialdem. jnnenminister und aus die soziale Republik - Der demagogische Wahlkamps des Zentrums

Mit der gestern abend im groben Saale des „Friedrichs -bof" stattgefundenen öffentlichen Wählerversammlung für die
Jnnenstadtbezirke kann die Sozialdem . Partei zufrieden sein.Sie erhielt nicht nur eine besondere Note durch den guten Be¬
such , sondern insbesondere durch das vorzügliche Referat desReferenten Gen Bürgermeister Dr . Kraus aus Kehl . Ingewohnt ausgezeichneter wirkungsvoller Weise verstand er es,die engen Zusammenhänge zwischen den Verhandlungen inLocarno und dem Landtagswahlkamps begreiflich zu machenund die hauptsächlichsten Punkte herauszuschälen, um die eseigentlich in erster Linie bei den Landtagswahlen geht. Gen.Dr .. Kraus führt dabei in der Hauptsache aus :Es ist zwar gewagt , eine Gedankenverbindung zwischenden Verhandlungen in Locarno und den badischen Landtags¬wahlen heräuszukonstruieren , aber es besteht dennoch ein in¬nerer organischer Zusammenhang zwischen beiden. Sie zeigen,wie eng Landes - und Außenpolitik miteinander verwachsenstnd. Fm alten deutschen Reiche schufen die Fürsten Bündnisseund die Politik sah darnach auch aus , im neuen deutschenReich bat sich aber das Volk die Verfassung selbst gegeben unddas Verhältnis zwischen Reich und Länder ist ein anderesgeworden; denn beim Reich , beim Reichstag , bei der Reichs-gcsetzgebung liegt das Hauptgewicht. Die Fragen der Außen¬politik, insbesondere wie sie der Friedensvertrag von Ver¬sailles nicht gelöst bat , greifen auch in die Reichs- und Landes -volitik ein . Die Parteien , die haben wollen, daß anläßlich desLandtagswahlkampfes nichts von Reichspolitik geredet wer¬den soll , stellen diese Forderung nicht aus sachlichen Gründen ,sondern weil sie ein böses Gewissen haben.

Nach dieser kurzen Einleitung ging Redner auf die
Verhandlungen in Locarno

näher ein und behandelte die zwei- groben Problemgebiete ,dämlich die Voraussetzungen zu den Verhandlungen in Locarno1 Und die Verhandlungen selbst. In chronologischer Reihenfolge' netz Redner oll die politischen Etappen Revue passieren, diedie Borbed - ngungen zu den Verhandlungen in Locarno bil¬deten und die aber alle gerade von denjenigen Parteien be¬impft wurden , nämlich von der Deutschen Volks -Partei und den D e u t s ch n a t i o n a l e n . die in Lo -
^ karno verhandeln . Wenn heute die deutsche Politik in
Locarno eine gute Position hat , so ist dies nicht das Verdienstdes Herrn Stresemann und seiner Rechtsrcgierung , sondern
Dasjenige der Sozialdemokratie und der Weimarer Ber -Mungsparteien , deren Außenpolitik gerade von den Parteien? ekämpft wurde , die heute in Locarno die Früchte dieser von^dNen bekämpften Politik einheimsen. Die

wirkliche Rettung Deutschlands ist 1818 von der Sozial¬demokratie
nachher gemeinsam von den Weimarer Koalitionsparteienddfchehen . Dies war die erste Voraussetzung zu Verhandlun -in Locarno . Ohne Sozialdemokratie und ihrer Hintan -! «Ung des eigenen Programms zugunsten der Erhaltung des

Aschen Reiches und der gemeinsamen Arbeit der Sozial -
E ^ okratie mit den beiden anderen Koalitionsvarteien könn -oie Rechtsparteien und Herr Stresemann nicht die Poli¬ce Rolle in Locarno spielen, die ihnen heute zukommt. Ge-
rw0' der von den Rechtsparteien zu Tode gehetzte Reichsprä -
^, ^ t Ebert bat den deutschen Staat mit seiner Devise „Zuerst
Sen m gerettet . Die zweite Voraussetzung zu den heuti -
f« ki

" " Handlungen bildete die Schaffung der Weimarer Ver-die aber ebenfalls von den Rechtsparteien abgelehnt
!* • Und die dritte Voraussetzung war die Unterzeichnung» kiedensvertrages , die wiederum von den Rechtsparteien

. ZZ1 ^ ‘ v !v *vvn uiuvvoviu,Htu turvi80,le einen Pakt , in dem sie freiwillig für immer auf Elsaß-
do,? . " 8«n verzichten. Hätten dies die Weimarer Koalitions -

l>en *
0 ' 1 worden ist. Dieselben Parteien unterzeichnen aber°— " "" J" " " r" . £ '

fr « « Beton , so hätte man sie des Hochverrats beschuldigt.^eute unterzeichnet sogar diesen Verzicht ein ehemaligerd,^ rollfeldmarschall. Aber wen dies jemand in Uniform tut ,^af> u aUes, denn in der Kaserne hat man gelernt ,ÄI, 7??- was einem befohlen wird , auch befolgt werden muß.#oHn!et
v? re Voraussetzung bereichnete Redner die Crfiillungs -rtt bte äks777r»7277 frtttrtd £)CUf6 tut

der Vater der"ein»» ,ti , ujuuicm wii > wucut’u uuei vorher Erz-
aetjfJj. UKb Rathenau wegen ihrer Erfüllungsvolitik hin-et) Des weiteren müsse auch die Erzbergersche Finanz -
fiet 7" als Klammer zum Zusammenhalt des Reiches bezeich-
?»tinnn, dieselbe Finanzreform , die beute der deutsch-
? #Je

“ IS » manzminister für gut halte , vorher aber bekämpft^ loü°«
^ " " " hin ist noch das gegen Dentschnationale be-Dawesgutachten zu erwähnen , also lauter Voraus -ben den Verhandlungen in Locarno , die vorher vonund zum Teil der Deutschen Volks-^ erunnampft wurden . Dies alles der Bevölkerung In Er -"g zu bringen , erweist sich als notwendig .^ *efei8e

e ' teren ^ eiIe *ein£3 ®örtro8S behandelte der Redner
»Hb 5 . Wirtschaftskrists
^ »es a »^ ? ^Ee sie als eine Folge des Krieges und des Raub -
»r^ es K» . „ct deutschen Wirtschaft durch die Inflation , letzten

6inWt .
8CIU ?t n durch die eigene Schuld der Wirtschaft.*

gebolk-
b" *

« d^ »Retter "
, hat den betrogenen Sparernolfen. Ware noch Ebert Reichspräsident,, und hätte

das Aufwertungsgesetz unterzeichnet, so würden die Betro¬
genen nicht genug über ihn schimpfen können, aber gegen Hin-
denburg hört man infolge der Kasernenhoferziehung nichts.In brutaler Weise wurde der Abbau der Arbeiter und Be¬amten vorgenommen. Und all dieser Kampf wurde gegen unsgeführt , nicht um eine bessere Außenpolitik einzuschlagen, son¬dern um materielle Vorteile zu erringen . Die rechtsgerich¬teten Kreise wollten eine plutokratische Republik , in der sie,das Großkapital , herrschen können.

Redner behandelte sodann speziell die badische Politikund stellte die Frage :
Am was seht es in Vaben ?

Es gebt in Baden um alles , was ich bis jetzt behandelthabe, nämlich die badische Republik mit ihrem sozialen In¬halt und ihrer stabilen republikanischen und demokratischenRegierung wollen die Rechtskreise beseitigen. Eine Nieder¬lage der republikanischen Parteien würde man in Rechts-
kreisen sehr gerne sehen , insbesondere auch in Württembergund Bayern , um dann den

Rechtsblock der süddeutschen Staaten
bilden zu können, damit auch in Preußen desto besser die re¬publikanische Regierung zu .Fall gebracht werden kann. Bis¬her bildeten aber Baden und Hessen dazu ein Hindernis . Ineiner Schwächung der Sozialdemokratie und insbesondere inder Beseitigung des sozialdemokratischen Innenministers sollder entscheidende Stein des Anstoßes beseitigt werden. DieGegner sagen offen, daß das

Innenministerium der Sozialdemokratie entrisse»
werden müsse.

Wir hatten einmal zwei Ministerien und wer sich in sozialenund Vcrwaltungsfragen auskennt , der weiß, was diese beidenMinisterien bedeuten und daß die Sozialdemokratie nichtleichtfertiger Weise das Arbeitsministerium vreisgegeben bat .Aoer der Stimmenrückgang der Sozialdemokratie im Mai 1921und die Bestrebungen rechtsgerichteter Zentrumskreise habendie Beseitigung bewirkt. Erspart wurde dadurch nämlichnichts, höchstens einige Tausend Mark für den Gehalt des'
Ministers .

In weiten Kreisen, auch in Arbeiterkreisen , hat man oftkeine Ahnung , was es bedeutet, an einer solchen Stelleeinen Mann z« haben, der in sozialem Geiste arbeitet .
Jetzt soll nach dem Wunsch der Deutschen Volksvartei undder Deutschnationalen auch noch das Innenministerium derSozialdemokratie entrissen werden, dasselbe Innenministe¬rium , das schon vor dem Kriege zu dem entscheidensten Mi¬nisterium gebürte und dem die Verwaltung , die Eemeinde-politik und die Polizei unterstellt ist.

Unser Minister Remmele hat ebenso wie Gen. Severin «in Preußen ein Polizeiorgan geschaffen , das ein vorbild¬liches Instrument zum Schutze der . Republik ist.Das Entscheidende im Wahlkampf scheint das Innenministe¬rium zu sein . Hoffentlich sehen die Arbeiter , wie überhauptalle Arbeitnehmer ein, um was es geht.
Es geht um den soziale« und demokratischen Geistder badische» Republik.

Viele Landräte tun beute so , als ob sie die besten Freundeder Republik wären , wenn jedoch ein DeutschvolksparteilerInnenminister werden würde , dann würde mancher von die¬sen Herren leichter aufatmen , der alte bürokratische Obrig¬keitsstaat würde von neuem errichtet werden. Die Gemeindenwürden in Bezug des Selbstverwaltungsrechts ein blauesWunder erleben . Der soziale und demokratische Gehalt derRepublik müßte weichen . Die Arbeitnehmer müssen zur Wahlgehen» sozialdemokratisch wählen , wenn sie nicht verschuldenwollen, daß uns das Ministerium des Innern verloren gehe«soll . Unsere Forderung muß ,ein , daß nicht nur das Innen¬ministerium uns erhalten bleibt , sondern daß womöglich dasArbeitsministerium wieder errichtet werden muß. (AllseitigesSehr richtig !)
Am Schlüsse seiner Ausführungen beschäftigte sich der Re¬ferent noch mit gegnerischen Parteien . Unter allgemeiner Zu¬stimmung erklärte er, daß es nicht notwendig sei , über dieKommunisten zu reden, da dies einer zwecklosen Zeitvergeu¬dung gleichkommen würde und über die KPD . als Machtfaktordas Rad der Zeit hinweggegangen sei . Dagegen verurteilteer scharf die demagogische und lügenhafte Kampfesweise de»Zentrums in der Zoll- und Schulfrage . In der Schulfragedrehe es sich darum , wer die Macht über die Schule habe, derStaat oder die Kirche. Auch Staatspräsident Dr . Hellpachhabe mit seiner Behauptung , daß sich die Sozialdemokratie andem großen Problem der Kultur - und Geistesarbeit »u weniginteressiere, nicht recht , denn um Kultur begreifen und genie¬ßen zu können, sei die wirtschaftliche Eristenzmöglichkeit derLohn- und Gehaltsempfänger Voraussetzung. Aber zur Schaf-fung dieser Voraussetzung hätten auch die demokratischen Ar¬beitgeber nicht verholfen .Mit dem nochmaligen Appell, am Wahltage die Pflichtzu erfüllen , ichloß Gen. Dr . Kraus unter stürmischem Beifallder Versammlung seine mit gespanntester Aufmerksamkeitverfolgten IsLstündigen Ausführungen .Eine Aussprache wurde nicht beliebt , so daß der Ver¬sammlungsleiter Een . D e t s ch e r die stimmungsvoll verlau¬fene Versammlung nach 10 Uhr schließen konnte.

Kleine badische Chronik
* Pforzheim . Auf der Straße zwischen Schwann unüNeuenbürg wollte der Schneidermeister Strohecker mit sei«nein Motorrad dem Neuenbürger Postauto ausweichen, baimit starken Scheinwerfern versehen war . Strohecker fuhr ohneLicht und geriet beim Ausweichen in den Straßengraben . Ererlitt so schwer« Verletzungen, daß er kurze Zeit darauf starb.Der Verunglückte ist Vater tion fünf kleine» Kinder» . — I »Dietlingen bat sich der 22 Jahre alte ledig« Fässer LdokfKrämer durch Einnehmen von Gift da» Leben genommen.Der Grund zur Tat ist unbekannt .* Heidelberg . Der Apparat der Königsstuhlsternwarteverzeichnete Dienstag abend ein ziemlich starkes Fernbebenmit einer Hcrdentfernung von 6809 Kilometer . Der ersteEinsatz erfolgte 6 Uhr 50 Minuten 31 Sekunden . Die längereWelle kam 7 Uhr 8 Minuten 3 Sekunden . Das Maximumfiel auf 7 Uhr 1 VMinuten 36 Sekunden . Di« Bewegungerlosch 8.30 Uhr.* Schwetzingen. Auf dem Bruchhauserbof ist eine mitWintervorräten voll angefüllte Scheune durch Feuer voll¬ständig zerstört worden . Die Brandursache ist noch unbe¬kannt . Der Hof gehört der Domänenverwaltung .* Mannheim . Wucher auf dem Wochrumarkt. Am Sams¬tag wurden durch die Wucher-Abteilung der Polizei fech,Händlerinnen festgestellt, die Rotkraut »um Preis « vo« 7 Jipro Zentner vor Marktbeginn von Großhändlern gekauft hat¬ten , um e» zum Preise von 12 Pfg . pro Psuad weiter zu ver¬kaufen. Der Aufschlag beträgt also 71 Proreut . Ein Händ-,lex und eine Händlerin boten Spinat zu« Preis « »0« 28 Pfg .pro Pfund an , den sie kur» vorher zu 18 Pfg . pro Pfd erstan¬den hatten . Der Aufschlag von 6« Prozent ist auch in diesemFalle nicht gerechtfertigt .* Gundelfingen . Dienstag mittag gegen 12 Uhr brachhier im Anwesen des Landwirt » und Arbeiters JakobRie -g e r Feuer aus , das auf die ebenfalls mit Schindeln gedecktenWohn- und Oekonomiegebäude des Brunnenmeifters Wal »und der Landwirte Rösch und Hall übersprang . Im Ver¬lauf weniger Stunden wurden sämtliche vier Häuser vollstän¬dig etnoeäschert. Dem tatkräftigen Eingreifen der Donau -eschinger Feuerwehr ist es danken, daß die stark gefährdetenachbarhäuser erhalten blieben . Die Fahrnisse konnten zumgrößten Teil gerettet werden , dagegen nicht die Futter » undWintervorräte . Ueber die Brandursache bestehen bi» jetztnur Vermutungen . Der Schaden ist noch nicht abgeschätzt . 4Familien stnd obdachlos.* Pfullendorf , 13. Okt. Daß auch in Gegenden, die nichtzu den ausgesprochenen Kurorten zählen , eine sehr gesundeLuft sein muß und deshalb Leute , die keine weiteren Sorgenmehr haben , dabei sehr alt werden können, beweist die hiesigeSpitalanstalt (Pfründnerabteilung ) , in welcher von über 100Insassen 38 im Alter von 70—80 Jahren und 14 im Alter von80—90 Jahren stehen . Diese 52 Jnsasien allein zählen zu¬sammen 4017 Jahre oder durchschnittlich ein Lebensalter von77 Jahren pro Kopf.

I . Altlußheim . Am lebten Freitag fiel der 40 Jahre alteverheiratete Dahnarbeiter Heinrich Holzinger II in derSchulstraße von einer Leiter aus geringer Höhe und zog sicham Kopfe eine derartige Erschütterung zu, daß er nach Heidel¬berg ins Krankenhaus überführt werden mußte.

Briefkasten der Redaktion
L., Oos . Ja , das betreffende Gesetz ist noch in Kraft ,Man muß sich an das Amtsgericht wenden unter Vorlage vonBeweisen, wie Briefen usw ., oder auch durch Nennung vonZeugen, die bestätigen , daß eine Heirat ernst gemeint war .

vereinsanzeiger
Bcrgititgungäanielgtn finden unter dieser Rubrik In der Regel keine Aulnabmaoder gverden ginn Reklmnengeilenpreii berechnet ).

v
Karlsruhe .

Vorwärts . Morgen Freitag % 8 Uhr Hauptprobe Fest -balle und Ausgabe von Eintrittskarten zur Entlastung derAbendkasse am Samstag . 5&30
Durlach. (Naturfreunde .) Freitag abend Punkt 8 UhrBortrag . Thema : Elternhaus und Schule . Referent : Haupt -lehrer Wiese r -Karlsruhe . Pünktlichen und zahlreichen Be¬such erwartet . Gäste willkommen. Die Ortsgruvvenleitung .

Standesbuchauszüge der Stadt KarlsruheTodesfälle . Luise Selmrich , alt 70 Jahre , BarmherzigeSchwester. Mari « Haag , alt 88 Jahre , Pritvatiere , ledig.

Berliner Devisennotierungen (MtttelkurS).
13. Oktober 14. Oktober

Amsterdam . . . . . 100 ® .
Geld

188.68
Brief
169.0b

Geld
188 64

Brief
169.06Italien . . . 16.6b 16.69 16.48 16.62London . . . . . . . 1 Psd. 20.306 20 .366 20 .308 20.668Newhork . . 4.19b 4Ü0& 4.19b 4.205Paris . . . .

Prag . . . .
19 .14b 19.186 18.89b 18.916
12 .424 12 .464 12.417 12.467Schweiz . . . 80 8b 81.06 80« 81 .06Spanien . . ,

Stockholm . .
. . . 100 Pes. 60.22 60.68 6007 60A3. . . . 100 Kr. 112.36 112.64 112.88 11241Wien . . .* . . 100 Schilling 59.18 69.27 69.18 6947

Ein beherzIgenssMrtae Si»<ai» o»et
Wer sich selbst treu Ist. wlra Immer
vor Scheden bewahrt bleiben ; e».wird den als gut erkannten Fehlt. ,fielen die Treue halten und sMt
durch, nichts überreden lassen, etwas
anderes zu versuchen. Wer l B. das
Ideal« Kopfwaschmittel„Schanmponmit dem schwarzen Kopf" einmal
gebraucht hat, wird sich niemals
einem anderen Fabrikat sutrenden.weil er aberzeugt ist, daS es ein

1 noch besseres Mittel zur Haar¬
wasche und -Pflege wie „SchaumponI mit dem schwarzen Kopf* nicht■
gibt Man verlange daher beim Kauf H
ausdrücklich das oben genannte HI Fabrikat, kurz gesagt „Schwarzkopf-

I Schaumpon ", und achte genau auf M
^ Schutzmarke. „Schwarzer KopfV .

/

Hartes Wasser . Senko bindet den Kalkgehalt , das Wasierwird weich wie Rcgenwasser, Sie sparen am Waschmittel undbaden immer eine tadellos« Wäschei
%
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Aus der „befferen" Gesellschaft
von Kerrenalv

Aus der „Perle des nördlichen Schwarzwalds "
, dem -Luft¬

kurort Herrenalb wird uns geschrieben : Viel besprochen
wird in unserm Oertchen ein Eesellschaftsskandal, der sich im
Laufe dieses Jahres hier abgespielt hat , und den zu vertuschen
die hiesigen „besseren " Herrschaften sich die größte Mühe gaben.
Vor etwa einem Jahre wurden zahlreiche hiesige Einwohner
und Kurgäste durch anonyme Sendungen in größte
Aufregung versetzt . Eine grobe Anzahl weiblicher Ortsbe¬
wohner wie . auch zahlreiche weibliche Kurgäste erhielten durch
ine Post verschlossene Kuweits zugestellt, deren Inhalt aus
Zeichnungen schmutzigster Art bestand. Die eroti¬
schen Schweinereien waren offenbar aus einem Buche
iabgevaust; später folgten dann den Schweinebildern auf
Schreibmaschine geschriebene Gedichte ähnlichen Inhalts .
Es herrschte in den betroffenen Kreisen ob dieser schweine¬
mäßigen Belästigung grüble Erregung , eifrig wurde nach dem
Absender der Briese geforscht , die Kriminalpolizei und Gen¬
darmerie wurde zugezogen , allein , es gelang nicht, der Täter
habhaft zu werden. Es wurden eine Reihe Haussuchungen
vorgenmnmen , ebenfalls vergeblich. Schlieblich konzentrierte
» ich der Verdacht auf Grund einer vorher beim katholischen
Geistlichen ( ! ! !) vorgenommenen Haussuchung aus einen dem
Geistlichen gut befreundeten in Herrenalb ansässigen zur Ruhe
« esehten Major . Natürlich verlangte Alles strengste Auf¬
klärung und Bestrafung des oder der Täter . Offenbar hatte
grun der Major von dem gegen ihn ausgetauchten Verdacht
und der . drohenden Haussuchung Wind bekommen . Am Tage
vor der Haussuchung beging er durch Erschieben Selbstmord .

-Der Verdacht der Täterschaft des Majors wurde dadurch zur
Gewißheit ; es war damit offenkundig, daß er der Versender
der anonymen Schweinereien war . Bestätigt wurde dieser
Verdacht durch einen einige Tage nach dem Selbstmorde am
Rathaus in Herrenalb angebrachten Anschlag , in dem auf
Veranlassung der Witwe des Toten bekannt gemacht wurde,
'daß aus dem Nachlaß des Herrn Majors sich tatsächlich er¬
geben habe , daß dieser der Versender und Verfasser der
Schmutzereien war . Dieser öffentliche Anschlag war durch das
dringende Verlangen von der Familie des Majors nahestehen¬
den Leuten veranlaßt worden, die ebenfalls in den Verdacht
'der Täterschaft gekommen waren , und die nun darauf drangen ,
daß durch eine öffentliche Bekanntmachung ihre Ehre wieder¬
bergestellt werde. Der Anschlag enthielt zum Schlüsse eine
Drohung gegen alle diejenigen , die Gerüchte über diese Per¬
sonen, die verdächtigt waren , weiterverbreiten würden .

Dieser Anschlag hing jedoch nur eine halbe Stunde am
Rathaus ; er wurde nur von wenigen Leuten gelesen. „Höhere"

Herrschaften in Sdrrenalb — wie man hört ein General
vor allen — griffen ein und veranlaßten beim Schultheißen
die Entfernung des Anschlags. Diese allmächtigen
wurden auf dem Rathause vorstellig und drangen auf die Ent¬
fernung des Anschlags. Als Grund für ihr Verlangen gab
einer der Wortführer an , es sei zu befürchten, daß die sozia¬
listische Presse von diesem Skandal in den besseren und Höheren
Kreisen Kenntnis erhalten und Kritik üben könnte. Das
Rathaus war natürlich in einer schwierigen Lage, auf der
-einen Seite bestanden die zu Unrecht Verdächtigten auf Ver¬
öffentlichung der Ehrenerklärung , auf der andern Seite stand

sdie Angst der „besseren Gesellschaft " vor der „sozialistischen
Presse" . Die Sache sollte unter allen Umständen vertuscht
werden . Wie gesehen : die Angst siegte , der Aushang
wurde nach einer halben Stunde entfernt . Aber es gelang den
Herrschaften nicht, den Skandal zu vertuschen.

Selbstverständlich , daß die ganze Gesellschaft , die Gene¬
rale , Majore usw . stramm nationalistische Monarchisten sind,
die immer und allezeit für deutsche Sitte und deutsche Rein¬
heit sich ins Zeug legen, und gegen den unsittlichen Sozialis¬
mus und die demokratische Fäulnis vom Leder ziehen. Run
aber in den eigenen Reiben ein übler Geruch sich erbebt und
wieder mal der Firnis von der faulen , morschen Fassade ge¬
fallen ist , nun bekommen es die stolzen Teutonen mit der Angst
zu tun , nun soll Alles verheimlicht und vertuscht werden.
Solche Perversitäten können aber doch nur in jenen Kreisen

aufkommen, die vor Langeweile nicht wisien, was sie treiben
sollen, die wohl gerne sich von der verhaßten Republik jeden
Monat so und soviele hundert Mark auszablen lasten, damit
ein schönes Prasterleben führen und sich mit der Inszenierung
von Skandalen wenigstens etwas Abwechslung und Nerven¬
erregung in ihrem Faulenzerdasein schaffen . Diese Sorte
nationalistischer Zeitgenossen ist wirklich dazu berufen , Sitten -
und Moralprediger gegenüber dem Sozialismus und der
Demokratie zu sein , und Retter des Vaterlandes spielen zu
wollen.

- © -

GemeindepolM
Eengenbach. Aus dem Eemeinderat . Das zur

Erweiterung der Ziegelei I s e n m a n n notwendige Gelände
wird an diese um den Preis von 1 .50 M pro Quadratmeter
verkauft . Die Eebr . Jsemann haben die Wege von der Land¬
straße an , soweit sie in ihrem Gelände liegen , auf die Dauer
selbst zu unterhalten . Außerdem werden noch besondere Be¬
dingungen an den Vertrag geknüpft. — Dem vom Forstamt
aufgestellten Kultur - und Wirtschaftsplan 1925/26 wird zuge¬
stimmt . — Die Miete für das Transformatorenbaus 2 beträgt
monatlich 20 M. — Der Handarbeitsunterricht in der Fortbil¬
dungsschule soll mit Rücksicht auf die Lokalfrage und Unkosten
erst aus 1 . April 1926 zur Einführung gelangen . — Zum Vor¬
sitzenden der Wohnungskommission wird Eemeinderat August
Bayer ernannt . — Die Untersuchung des Schotters am
Strohbachfelsen bat ergeben, daß er sich aut als Straßenschot¬
ter eignet . Dem Kathol . Gesellenverein wird auf sein neuer¬
liches Gesuch die Turnhalle an drei Sonntagen zu Theater¬
zwecken überlassen. — Dem Gesuch des Architekten Lang auf
unentgeltliche Ueberlastung des Bauplatzes seines Hauses und
der darauf stehenden Bäume gegen Freimachung einer Woh¬
nung kann nicht entsprochen werden . — Das Baugesuch des
Ingenieurs Bühler wird genehmigt .

* Mannheim . Der Stadtral beschloß zwei weitere

, Gewerbeschulen und eine weitere Handelsschule zu errichten.
, Gleichzeitig werden drei neue Direktorstellen für diese Schu-
i len geschaffen . Ferner beschloß der Stadtrat , die Obcrreal -
; schulabteilung Mollschule in eine selbständige 6klassige Real¬

schule umzuwandeln und eine Direktorstelle für diese neue An¬
stalt zu errichten.,

* Heidelberger Amerika-Anleihe . Rach Blättermeldungen
bat das nordamerikanische Bankhaus Morgan den Anleihe¬
vertrag mit der Stadt Heidelberg auf 1 .5 Mill . Dollar ( etwas
über 6 Mill . Mark ) zu einem Zinsfuß von 7 .5 Proz . abgeschlos¬
sen .. Die Anleihe ist nur für werbende Zwecke, also für die Er¬
weiterung der Städt . Werke (Neues Wasterwerk, Erweite¬
rungsbauten des Elektrizitüts - und Gaswerks ) genehmigt . Sie
darf somit nicht für Schulbauten . Straßenvflasterungen usw .
verwendet werden.

- © -

Letzte Nachrichten
- Kongreß der nationalen

~
Genf, 14. Okt. Heute vormittag wurde hier in vertrau -

, licher Sitzung ein Kongreß der verschiedenen nationalen Min -

j derheiten eröffnet , dessen Beratungen drei Tage in Anspruch
' nehmen dürften . Den Vorsitz führt der Slowene Wilfen , Ab¬

geordneter der italienischen Kammer . In einer Begrüßungs¬
ansprache erklärte Wilfen , daß bei den bevorstehenden Bera¬
tungen der Minderheiten alle Sonderfragen ausgeschaltet wer¬
den sollen und einzig und allein der Minderheitsschutz als eine

! allen Minderheiten geme nsame Sorge durchberaten werden
! soll . Es wurde ein Ausschuß gebildet , in dem jede einzelne
; Mivderheitengruore m ieten ist und dem u . a als Vertreter

les Deutschtums in Ru nä . .in Brandkch angebö t, ferner als
Vertreter der polnischen Minderheiten in Deutschland Gra '-

nSierakowski und als Vertreter der dänischen Minderheiten
in Deutschland Christiansen .

Der sranzSflsche Flieger LosteS macht eine
Abschlagszahlung

Freiburg , 13. Okt. Der französische Flieger Costes, de»
kürzlich vom hiesigen Schöffengericht wegen des Versuchs, deut¬
sches Gebiet zu überfliegen , zu einer Geldstrafe von 5880 Mk.
verurteilt worden war , von der er noch einen Restbetrag von
2600 Mark zu bezahlten bat , erschien heute bei der Freiburger
Staatsanwaltschaft und übergab als Abschlagsrablnng den
Betrag von 2850 Frauken , was ungefähr einem Markwert von
507.50 Mark entspricht. Er bat weitere Zahlungen in Aus¬
sicht gestellt.

Die neuen Sichtgebühren für die Schweiz
Berlin , 12. Okt. Nach Vereinbarungen »wischen der deut¬

schen und der schweizerischen Regierung werden die bisherigen
Sichtvermerksgebübren für die beiderseitigen Staatsangehöri¬
gen mit Wirkung vom 20 . Oktober herabgesetzt werden . .

Für
dxn Sichtvermerk für einmalige Durchreise ohne freiwillige
Fahrtunterbrechung wird 1 RM „ schweizerischerseits keine Ge¬
bühr , für den Sichtvermerk zur einmaligen Ein - oder Ausreise
oder zur einmaligen Ein - und Wiederausreise , oder zur ein¬
maligen Aus - und Wiedereinreise , oder zur einmaligen Ein¬
reise nach erfolgter Ausreise deutscherseits 5RM ., für den
Sichtvermerk zur einmaligen Einreise oder zur einmaligen
Wiedereinreise schweizerischerseits 5 Fre .» für den Sichtvermerk
zum beliebig häufigen Grenzllbertritt innerhalb 12 Monaten
deutscherseits 10 RM ., schweizerischerseits 10 Frc . erhoben.
Diese Regelung gilt , soweit die Sichtvermerksgebübren inner¬
halb Europas zur Erhebung gelangen .

Zu§ Optantenfrage
Berlin , 14 . Okt . Am 1. November müsten wieder etwa

2000 deutsche Optanten Polen räumen . Gs handelt sich um
Gutsbesitzer. Das Lager Schneidemiihl ist für 2000—3000 Per¬
sonen auch für den Winter eingerichtet. Den Optanten ist, wie
die Blätter hören , der Verkauf und eventuelle Austausch ihrer
Liegenschaften sehr schwer gemacht worden. Sie haben Ver¬
luste dabei gehabt , zumal die Auszahlung in Zloty erfolgt ist-
Eine Verpachtung wurde ihnen zum Teil verboten.

Vemogelung des Staates
Koblenz, 14. Okt . Vor Gericht hatte sich der Hauvtbetei -

ligte bei den Unregelmäßigkeiten beim hiesigen Reichsneu¬
bauamt , Bauunternehmer Gallos , zu verantworten . Es wurde
nachgewiesen, daß er mit den beim Reichsneubauamt angestell-
ten Bautäten Lange und Eentz Verträge über die Lieferung
von Schwemmsteinen und Holz abschloß , die ihm grobe Ver-
mögensvorteile zum Schaden des Reiches brachten. So erhielt
er für Schwemmsteine 104 Mk. bezahlt , während der Markt¬
preis 70 Jt betrug . Gallos wurde zu 2 Jahren Gefängnis
und 1500 Ji Geldstrafe verurteilt . Von dem übermäßigen
Gewinn wurden 75 000 M eingezogen.

Znlrafttreten des
■" Handels¬

vertrages
Washington , 14 . Okt . Zwischen dem deutschen Botschafter

Freiherr von M a l tz a n und dem Staatssekretär Kellogg
wurden im Staatsdepartement die Urkunden übere die Rati¬
fizierung des dentsch -amerikanischen Handelsvertrags vom
8. 12. 1923 ausgrtauscht - Hiermit ist der Vertrag in Kraft
getreten .

Machen Sie einen Versuch !

Nur noch bis einschl . Samstag , den 17. Oktober

Abgabe von _
~~ " gebrauchten , guterhaltenen MilKär'BßkMdungsstlckßn

zu enorm billigen Preisen . "VW

. Mk. 5 .50 |
Hof,

(Nähe Hauptpost )
Kein Verkauf an HSndler .

Ich bin beauftragt , nur an Selbst Verbraucher abzugeben :

Mäntel grau . Mk . 9.50 / Mäntel wau und schwarz . . . . Mk. 11 .75 / Röcke grau .

S. Rosenstock, Karlsruhe, Kaiserstr. 166,
Abgabe nur an Selbstverbraucher . 5658

GrundMs-ZWltqsversteigerillig.
V . T . 2/25 . Im Verfahren der Zwangsvoll¬

streckung sollen die unten beschriebenen, in
Friedrichstal gelegenen, im Erundbuche von
Fricdrichstal zur Zeit der Eintragung des
Vcrsteigerungsvermerks auf den Namen des

a) Max Gorenflo F . S . , Landwirt und Han¬
delsmann in Friedrichstal . Miteigen¬
tum 1 /2.

b) Mar Gorenflo . Landwirt und Handels¬
mann in Friedsrichstal .

kingetragcnc Grundstück am
Montag . 7. Dezember 1925, vormittags 9 Uhr,
durch das Notariat im Rathaus zu Friedrichs¬
tal versteigert werden :

Schätzung
Lgb .-Nr . 270/1 : 9 a 43 qm Bauplatz ,

Sagcnbuchenfeld . 4500 RM .
Miteigentum 1/2 ,

Lgbr . Rr . 534 : 16 a 67 qm Ackerland.
Eichenfeld . 12009? 3JI.

Die Vcrstcigerungsvermerke sind am 6 . Avril
1925 in das Grundbuch eingetragen worden.

Die Einsicht der Mitteilungen des Grund -
buchamts . sowie der übrigen die Grundstücke
betreffenden Nachweisungcn. insbesondere der
sSchätzungsurkunde, ist jedermann gestattet .

Rechte , die zur Zeit der Eintragung des Ver -
stcigerungsvcrmerks aus dem Grundbuch nicht
zu ersehen waren , sind spätestens in der Ver-
steioerungstagiahrt vor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboten anzumelden und . wenn
-der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen . Andernfalls werden diese Rechte bei
der Feststellung des geriiMcn Gebots nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver -
Heigerungserlöses dem Ansprüche des Gläu¬

bigers und den übrigen Rechten nachgesetzt
weiden .

Wer ein der Versteigerung entgeaenstebendes
Recht hat . muß vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Ein¬
stellung des Verfahrens herbeiführen . An¬
dernfalls tritt für das Recht der Vcrstcige-
rungserlös an die Stelle des versteigerten Ge¬
genstandes. 2030

Karlsruhe , den 9. Oktober 1925.
Notariat 8 als Vollstreckungsgericht._

Ihameiiliiite !
e-egante und einfache Auslühiung in g
Filz . Hitmt nud PlDech von IO Mk . an .

Anfertigung und CJmaroeitung
- schnell und billig , empfiehlt -

jPauline MücMeld .
4 / Arnaiien »traße 47 bo > der ubsclisitaße .

KiiiöepscbiüDiiiOseniortÄ ^
allen Größen vorrätig , Gr . 40 . . I ,uu |

ßamenschiuplhosen Ä U
- reine Wolle

ln mo - p nn
dernen Farben . . Stück von U .UU :

MM«
Kurz * , WeiS - , Woliwaren .

Lfiopoidstr . 23, gegenüber ü. Diakonissenhlrche. j

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht, daß
unsere gute liebe Tochter und Schwester

nach langem , schwerem Lewen, im Alter
von nahezu 10 Jahren , sanft entschlafen ist.

Karlsruhe -Mühlburg , 14 Oktober 192£ .

Familie Lerthold Zinsmaier .
Die Beerdigung findet Freitag , den

16 . Oktober um ' ,- 5 Uhr aus dem Mühl -

burger Friedhof statt 5662

W8
Jüngerer , tüchtiger

Stadtreisender
zum Besuche der Privatkundichaft bei hoher
Provision (evtl , festem Erhalts von einer Lcdens-

mittclsirma per sofort gesucht .
Borzustellen . Donnerstag und Freitag >

von 5- 7 Uhr bei 5660

Arelriid , ÄS . Kaisers» . 23.

Ourlacher Anzeigen.
Schuttablagerung .

Das Schuttabladen an unerlaubten Stelle »

läßt auch in der letzten Zeit nicht nach - r *
wird deshalb hiermit erneut daraus bingew^
sen. daß als amtliche Schuttbladevlätze bestimm
sind : c,

1 . Das Gelände der ehemaligen Damm
siegele!,

2. das alte Kleinbachbett hinter der ..A ,
maligen Untcrmiihle ( hinter demEeschau"
gebäude der Firma Nachmann) ,

3 . die verlassene Kiesgrube vor der Ki»>
feldsiedelung. - 5

Alle andern zurzeit noch benützten Plätze llV
verboten . Ich fordere die Bevölkerung Y /
diese unerlaubten Plätze nicht mehr .3

»
nützen . Zuwiderhandlungen werde ich 1» Y )
kunft nur noch mit der Höchstgrenze (6»
ahnden . Außerdem wird der Schutt (Dl ^
Kehricht und dergleichen) aus deren Kosten »
dem ordnungsmäßigen Schuttabladeplatz
fahren . Eine Ausrede , daß keine Verbots ! » ^
angebracht ist , kann ich künftig nicht mehl
stichhaltig anerkennen . , . M,

Die Elfern und Dienstherren werden erm
?11

ihre Kinder , bezw . Personal entspreche "" >
belehren . qxmW

Die Hauseigentümer ersuche ich . die Y wi«
des Kehrichts und Mülls tunlichst durm ^ ,
städtische Tiefbauamt besorgen zu lasim -

fi flu»
träge sind unmittelbar an das städt.
amt zu richten.

D u r l a ch , den 10 . Oktober 1925.
Der Oberbürgermeister .

l
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/ / Töiiffzln§4

heißt : alte und neue Bretterböden u. Trep¬
pen fowle abgenutzte gestrichene Böden mit
Ef 9 ßäffef - ßeize ,

der naßwisdibaren Glanzwachsbeize
pflegen . Die „ Büffel-Beize *

, gelb , rot, braun er¬
zeugt wunderschöne Farben , einen wunder¬
vollen , parkettartigen Hochglanz u. ist naß
-wischbar , ohne daß Farbe u. Glanz leiden .
Sie riecht nicht, schmutzt nicht u. läßt fleh

_ mühelos auftragen . Ausgiebig u. sparsam 1
feafleln in alfo die einzig zeitgemäße , natürliche und dabei

billige Pflege aller Bretterböden und Treppen .

Hervorragende Paßform
Vorzügliche Qualitäten

kennzeichnen meine Mäntel I
Istirock -Palstots v>g . Herstellg. 85 .-
ächiBnisr . 32. - Dis 90.-
Uister . HO.- „ 125 .-
Paltlotä . 45.- „ 95.-
Lodenmantel . ZS.- „ 80 .-
Qummi-Rianiet . . . . 15.- „ 48 .-
KMDen-mflntei ontsoreenend omiser

Jg *fr** Höwe
Karlsruhe ~

nur Wardarplatz 25

Am Samstag ,
d . 24 . Cftobct ,
Punkt 8 ntzr
finde t ln d . Sälen
der „ Eintracht "
Karl - Friedrich -
stratze unser

22 .
Stiftungs¬

fest

Von der Reise zurück

KolvI König
staatl . gepr . Dentist

Kaiserstraße 12 tb Telefon 2461
6«8i ^

iiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiii
bester Qualität , nach

Maß . befonbert für starke
Damen. Strümpfe Werden
anaestrickt. MalchlneU »
strlckcrel « ugimann ,
Adlerstratze 4 (Laden) .

statt.
Mitwirkende :

Trautmanu , Karlsruhe ,Herr Willy Eder , Kailsruye ,

.Zum Goldenen Faß", SSP«
Morgen
Freitag

Anerkannt gute Weine. 6864
Rener elngetroften . W . Wenter .

Malratzen . Detiröste
Schlachtlag WSSL »

KehrSdorf , « chützenstr . 2«

Herr Ferd .
Bariton ;

'
Lello ; am

'lkladler Herr Wilhelm Jung ,Teminarmnsiklehrer Karlsruhe .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder ,Freunde und Gbnner sreundlichst ein.
Programm für Mitglieder 0 .80 Ml ..Rlchtmilglievcr 1 .20 Ml . erhältlich im

Bereinslokai , de ! den Sängern und Abend¬
kasse . Dasselbe berechtigt zum Eintritt .
5662 Der Borstand .

l) ss Kiesige Wasser hat einen ungewöhn¬
lich hohen KalkgehaU, ist also , wie die
Hausfrau sagt , . hart “. Die Folge ist man¬
gelndes Schäumen der Waschlauge er¬höhter Seifenverhrauch und oft sogar
Fleckbildung in der Wäsche (Kalkflecke).Enthärten Sie das Wasser au

Zusatz von
aurcb - 4

Karlsruhe

Montag und Donnerstag

Schlachttag
iiiiiiiiimmmmiiiiimiiiimiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimui

r Colosseum
Heute Donnerstag unwiderruflich letzte |
Aufführung des großen Lachschlagers

„ Johann von Werth « .
Ab Freitag , den 16., täglich 8 Uhr abends I

der neue Spielplan

nOarum ist ’s am Riein so sdiön !
*1

Ein urkomisches Stück in 3 Akten .
Lachen Ist die Parole ;

Diamant

Adler-,
Presto -

— Teilzahlung —
Ersatzteile * rneumetih* Reparatur -lVerHstätte
Xaver Hottner, ÄKS?

Hardtstraße 27 — Telephon 1886.

J. Möloth .

„Zum eaimen" *££JÄ *
Ä , sqichmg.

Jede « Samstag ab 6 Uhr
abends SchweinskuSchl ».

Reichhaltige Schlachtplattc «.
5668 Fritz Beefel , Metzger und Wirt .

„Zum Jägerhaus
Mühlburg » Hardtstrabe 4fia

USD großer SWchlsest
Prima hausgemachte Fleisch - und Wurst -
Ware «. Spezialität : Pfälzer Bratwurst .

ES ladet höslichst ein 5663
Ernst Spitzfadeu , Metzger und Wirt .

Beste üezugsquelle lür

Strickwaren
Anfertigung nach Maß , in jeder Form undFarbe . Eigene Strickerei mit elektr . Betrieb .
V J S Sohmidt , Kaiser-Allee 51 .

f

Schokolade
ffcahao

Staatslotlerie

Henko
Hcnkd’i Wisch- and Blekh-Sods

Henko bindet den Kalkgehalt , dis Wetter
wird weich wie Regenwasser , Sie sparen
am Waschmittel und haben immer » eine

tadellose Wäsche !

Anzug-Stoffe
Kleider -Stoffe

Leinen- u . Baumwoll-Waren
Aussteuer -Artikel usw.

kseft man itete

gut und billig
bei

oh. Hertensfein
Inh . Fr . Kuch

Ecke Erbprinzen -Herrenstr . 26
Besichtigen Sie meine 8 Schaufenster ,

= 1
ler . U

Morgen u . übermorgen
Ziehung der 1 . Klasse

Lospreis : 5661
* 8 */< V, ’/i 1 Doppeltes

■ 24 .— 48 .— pro Ki

Gewinnmöglichkeiten bei :

•/* Los ■* EM . 128 000

Los » BM . 250000

7a Los » BM . 500000

aingetrag. Benossengcium mit be&ctir. HBftpniest

Meum
idealste Fußboden -

Ä für Wohn-. Schlaf-
tä»Itler- Büros . Keschaits-
C ?e « «• In größter
v »toahl stets am Lager ,"er Teppiche u. Läuter

Durand
« "Slasstr. 26 Telephon
i(ti» 0 <Hauptpost ) hin-
£ 2 Brenaolerdenfmal
«toi

1'Bearbeit durch Spe -
- ^ beiter 6118

‘/i Los
RM.

Feinste 11

ÖöeniDältier
und

Bodensee
Calci -.
Jlepfel

27,1
75 . . I

Erweifere Deinen InteressenKrefs
durch Lektüre aus gesinnungsverwandter ,

fortschrittlicher Feder !

In der . Urania" «Verlags ' Ges. ra. b. H ., Jena , ersditem

Erdöl Erüölhapifnlismus
und Erdölpolltik

Von Georg Engelbert Graf , Stuttgart.
Reich illuslriert .

Broschiert 1 .-— Mk . , gebunden . 1 .50 Mk .
In gelungener Weise ist in diesem schmucken Bändchen das
aktuelle Thema in der dem . Urania *' Programm entsprechenden
Verquickung nach der naturwissenschaftlichen(geologisch und
chemischen ) und der isxiologiadien (Wirtschaft*- und weit«
politischen ) Seile hin knapp und doch erschöpfend , rissen «
schaftlich suverlässig und doch zugleich unterhaltsam behandelt.
Die Vertrustungen der großen Konzerne lassen klar erkennen,in welch lief eingreifender Welse die heutige Wellpoliiik von

den Interessen weniger ungeheuer Reicher
tatsächlich beeinflußt wird.

1000000
2000000

Zwerg!
vorm . Götz
bad Lotterie -

Einnehmer
KARLSRUHE |
Hebelitr . 11

und
Wal <Utrafie381

[ Telefon 4828 — Postscheckkonto 17808

BereitsderTileldieses
Werkes läßt erkennen,
daßauch dasProletariat
über dieses Thema
Aufschluß erhalten
muß. Allgemein ver«
sländlidieSchreibweise
und billiger Preis emp«
fehlen dleAnschaffung.

. . . . Verfasser und
S ) V erlag haben hier ein

1 ' “ Buch geschaffen , dem
allerweltcsle Verbrei»
lung ln den Kreisen
der Arbeiterschaft su

wünschen wäre*
schreibt „ Berliner Ge»
werksdiaftigdiulc*.

Tafeläpfel
Am Freitag und Samstag » den 16 . und
17 . r>s . MtS .» vormittags 9 bis nachmittags
3 Uhr werden in der alten Brauerei
Leideneck, Miihlburg , Hardtstraße 37
ES prima Winteräpfel = =

abgegeben . . S667

Sbstverwertung der Sadlschen Land-
wlrtschaMammer.

KARLSRUHE
Adlerstrafte 43 Telephon 3701

Schnhwaren
aller Art In nnr guter Qualität und

bester Ausführung .
Orthopädische ßttetel für empfind¬liche Füße . Turn - nnd ßklsttelel , |

zwiegenäht Kamelhaai -schnhe .

Roth
Waldstr . 54 , nächst Soiienstr.

Preisabschlag!
Wir empfehlen zur Kirchweih :
Kristallzucker . per Pfd . 36

bei 10 Pfd . SS
und Mehrabnahme noch billiger

Land », GrieS - und Würfelzucker
Mehl Spezial 0 . Pfd . 22

„ „ 00 . . . . „ 25
,» „ 00 in Säckchen ä 5

und 10 und 50 Pfund

I Schmalz , rein amerik. . . Pfd . 1 .00
Pflanzenfett « EG . . . . Tafel 70
Margarine Rahma , SüMa
Sützrahmtafelbutter . . . Pfd . 2 .40

Korinthen , Rosinen , Sultaninen ,
Citronen , sowie alle sonstigen Back -

Artikel .

Tafelobst
in verschiedenen Preislagen .

Dürlheimer Rotwein
per Liter ohne Flasche . 90

Maikammer Weißwein
per Liter ohne Flasche . 85

Rauchfleisch . Pfd . 2 .05

Arische Wurstwaren alle Sorten :
Mettwurst in Enden von 40 Pfennig
Blut - « . Leberwurst in Enden, Feine
Block - u. Servelatwurst , BiSmarck «
Heringe , Rostmöpse , Salzheringe ,

Bücklinge , Fildersauerkraut selbst
eingemacht, Pfd . 9 Pfg .

M de» W!»terbedtirs:
Kartoffeln , gelbe Industrie

per Ztr . » .40
Brikett - , Union . 1 .50
Fettnutzkohle « . . . . ,, „ 3,—

ab Lager Weiherstraße.
Ferner trifft ein :

Filderkrant . per Ztr . 2 .50
Mostobst , 1 Waggon . 997

Mitglieder ! Kaust nnr
in eurem eigenen Geschäft

Der Vorstand.
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von Donnarstag , d«n 15 . bi«
Mittwoch, den 21 . Oktober Gxtrsk billig ! von Donnerstag , den 15 . bis

Mittwoch , den 21 . Oktober

Jumper-Schürzenam sot. 1 n qc
Siamosen oder bunt. Cretonne * • • '* v . trj

Jumper-Schürzen »us onn 07 K 9 oc
Siamosen , schön garniert . ■ •

Jumper -Schürzen poBe a 7 c o 7 c
Foim, für starke Damen . . . . " ** . IJ J . l J

Jumper -Schürzen bunt 4 ox 09 c oca
Satin , schöne Dessins . . . . . J .AJ A.JU

Jumper - oder Kassak - 70 « a ok k ok
SchUrsen , bunt Satin - . . . . . * .* v

Blusen -Schürzen 9 «n 7 9 c 1 ->x
Siamosen , hübsch garniert * . - ^

Blusen - Schürzen 3 .25

Haus -Schürzen sie » 2 .25 1,35 0 .95

Kleider -Schürzen rÄ ™ 6 . 50 5 .75

Kleider -Schürze Sieg . M
S
a
a
«*art 13 .50 8 .50

Kinderschürzen
Hanger!. aus Siamosen , Qr. 40—79 V 1,43 bis Z VU

Kinderschürzen
HBngerL bunt Cretonne, Qr. 40 -75 v . 1,1U bis Z,ZU

Kinderschürzen _ _ _
m. Träg., bl . |wi>. Cretonne , Qr . 00 -85 v. 1,3U bis Z Z3

Weiße Kinderschürzen oriA
Batist m . Stickerei • • . Qr. 40 —75 v. Z .45 bis 3,yU

Knabenschürzen Ä “ 90 et

Knabenschürzen ” • SpieHas* e 1 .30

Gummtsdiürzen lör Damen n. Kinder.

IETZ

Jumper - Schürzen . . 4 .85 3 .90

Jumper -Schürzen
sdiwarz Panama, schwere Qualität - • 7 .50 5 .90

HaUS - SchÜrZCn schwatz Panama 4 .25 225

Kleider -Schürzen t& h$ n\ . . 14 50

Weiße Servierschürzen
Wiener Form mit Stickerei . . 3 .50 2,25 1,75

Weiße Zierschürzen .
mit TrSger und Stickerei . . . . 3 .90 2 .25 1 45

Weiße Servierschürzen
Jumperlorm . 3 .25 2,25

Englische Servierschürzen
aus gutem Renforc * • • . . 1 . 65 1 .25

Schwesternschürzen 4 .25 3 40

Weiße Kittelschürzen aSiorcd 8 .75 6 .90

—.- sclmlmiaren Billiger ! iS-
nach dem Wunsche der Regierung habe ich die Preise ab gebaut :

Neu eingetroffen :
Molzstiefel Grösse ^27- 80 31- 35 36-41 42 - 46

Preis : 0 .95 1 .40 1 .80 3 .— p. Paar
Turnschuhe Grösse: 28-33 34-35 36-40 41-48

m .Gummi- u.Cromsohlen p re is
~

| .95 2 .30 2 .75 3 .25 p. Paar
Winterschuhe grosse Auswahl, billige Preise
Herrenstiefel u. Halbschnhe / Damenstiefel n . Halbschnhe

■ Auch für empfindliche Füsse . breite , kurze Bj
und dicke Füsse für Herren und Damen ! W

! Grösse 47 und 44 stets vorrätig ! 587j
Kinderstiefel in einfach, u. besser. Ausführg . zu billig. Preisen !

Schuhgeschäft Badenla
Krtegsstrnße 72 KARLSRUHE I . B . Kriegsstraße 72

(genau auf die Hausnummer achten )

Inhaber :
W. Hacker

liilil I SailalnM * nln iminiiniiiiinB
|as DäO. ulCfltSPßlS bbS

KONZERTHAUS

Donnerstag , den 15. und Samstag . den 17 Oktober ,
iew >ils 8 Uhr abends

1 Samstag auch 4 Uhr nachmittags
I.

nie Weifausstellum in Wembley
li .

Tiere sind Menschen
Ein lustiges Spiel von Hunden , Katzen . Hühnern ,

Enten , Gänsen und Affen usw . 6661

Vorverkauf : Mastkhans Malier , Kaiserstraße
Preise : Mk . 0.80 , I .— 1.30 . 160 . 1 .80

Studierende und Schüler gegen Ausweis halbe Preise

9°
ir

Qualii €iis ~<M .i51*el
kaufen Sfe zu günstigen Bedingungen bei

HEINRICH KARRER
Philippstraße 19

Kavlavuhe 'flüühlbuvg
Straßenbahnhaltestelle der Linien 1 und 2, bei der Kirche

Kein Laden ! Grosse Auswahl ! Billige Preise !

Lieferung frei Hans , per Auto , auch nach auswftrts ! •• •

Beginn neuer Kurse
lür Anfänger und
Vorgeschiittene
Aich Eiitdiiterrlcht
efl Anmeld iedz .

anz -
Lehr -lnstitut

J . Braunagel
I Nowacksanlag . ' 3

Telefon 6859

3n 30 Mimik»
ZHrpatzbUKk
nr im PHologr . Lltelte,

kaiserstr.60. <kingAdIerstr.

Extra - Angebot !
per St
Mk . BO.

40 , 80 , 25 , 20

schiafdechen ie sä ,
20 , 18 , 14 , 10 .
8 .50 , 6 .50 , 8 .—

Beitucnmoeräp ™ ;" ,, . .
160 cm breit / / II
per Meter Mk . 8 —, 2 .80 ti »Uv

Große Auswahl in Matratzen- !
drelle ,Bettbarchente,BettfedernI

Lagerbesuch Jedermann lohnend .

Arthur Baer
Kaiserslraße 133

Eingang Kreuzstraße , gegenüber d . Kl.Kirche. |
Verkaufsräume 6659 1

nur 1 Treppe hoch .

Residenz
Lichtspiele

Das groß
Film¬

ereignis

DasWiegenlied
TragSdle einer Mutter — 7 Akte

Beiprogra um 5667

Nach Nord -Amerika
und Canada . Hamburg-
NewVork ca. wöchentlich.
Abfahrten . Gemeinsamer
Dienst mit United
American Lines

Nach SOd . Amerika
(Brasilien , Argentinien,
Westküste), Cuba-Mexi -
co, Westindien, Afrika,
Ostasien usw . in Verbin¬
dung mit anderen Linien

Billige Beförderung , vorzügliche Verpflegung .
AutkOnft« ood DnwkMehwi Obar FahrpralM und BaffirdtnmosmagltehkaNdaroh

HAMBURG -AMERIKA LINIE
HAMBURG. Alstofdnmm23 ood dtftn Vortrttor m «HoncröÖKonPlitzM. I« «

Rastatt , Otto Pflaum , Poststiasse 10.

KARLSRUHE : E. P . Hieke ,
Kaiserstraße 215 . bei d . Hauptpost

Generalagent « » II , den Freistaat Baden
iteisebttro H. Hansen , B . - Baden , am Leopoldsplatz

Fraehtanskünlte erteilt das Schiftsfrachtenkontor
der Hamburg -Amerika -Linie 'G mbH . Stuttgart Kontor¬
haus Merkur . Königstraße 12 I , Fernsprecher S . A. 22029

Große Auswahl
697 bester

Solinger Taschenmesser
tlaslermesser , Rasierapparate

Rasterntenslllen
,faar - and Bartschneldemaseblncu

Scheren aller Art , Nagelpflege -
Ar tlkel

rischbestecke , Tranchiermesser
LOflel

Geschenkartikel. — Günstige Preise

iGeschw. Schmid
jKaiserstrasse 88 , Nähe Marktplatz ,

einschlägige ReparatnrwerkstAtte
/ nnd Felnschleiierel .

Rohrstühle
werden dauerhaft geflochi
u . repariert . Joseph Reis ,
Stuhlflechterei . Luisen

stratze 46 . 6240

Sport -
Artikel

leder Art
preiswert -
und gut
Sport -

Karlarulie
Onrlacher Tor

PHÄüko

faßlich

Heute
eintreffend:
Frische

Lchellßsch
mittet

KopfloI

Pfd . 40 Psg-
im ganzen Fisch

im Anschnitt

Pfd . 43 Psg .

Frische

Süjjß £

m

2089

Ladifches
Landeschealer

Donnerstag . 15. Okt . I92ö .
* E5 , Th .-Gem. l . S .-Gr.

Vollebühne S -Tr .
In derReninszeniernng !

Manfred
Ein dramatisches Gedicht
in 3 Akten von Lord Byron-
Musik v . Stöbert Schumann-
In Szene gesetzt von Felik
Baumbach. Musil. Leitung!

Dr . Heinz Knüll.
Personen :

Manfred Dahlen
Gemsenjäger Herl
Abt von der Trenn
Manuel Prüfer
Hermann Gemmecke
Königin der Alpen

Scheinpflog
Ahriman dran »
Astarte ErmartN
Nemesis Franendorser
l SchickjalsschwesterMoeller
ll . SchicksalsschwesterAlbrecht
HL Schicksalsschwester

l . Geist Dr . Storl
il . Geist Weher
11t Geist
Wassergeist Blanj
Lusigeist Stran
Fenergeist KatnbaK
ErdgetstDr .WucherpsenN 'ü

, » j « Z
I Lander

Böser Dämon L 'k»

Ansang T‘k Uhr.
Ende 9s/4 Uhr.

Sperrsitz I , 6.20 Mk.

Uebel
&

Pianos
Alleinige Niederieg< :

H. maurer
Kaiserstr . 176

Ecke Hlrschstraß ®

Teilzahlung gesiattf
Katalog umsoi

» nricinsirasie ''

$ chul «flriiH { l

BNelpapiele
Zchreibivstt -

empfiehlt

Ö 0lKsbBdjItan9i‘"
« Blertlr . 48 . *el -
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